Dienstag, 24. Juli 1923. 
Bezugspreis 
1 monatlich M. 
in der Geſchäftsſtelle 17500.— 
in den Ausgabeſtellen! 8000. 
durch Zeitungsboten 18500.— 
am Poſtamt 17500,— 
Poſtgebühren beſonders 
ins Ausland 22500 poln. M. in 
deutſcher Währung nach Kurs. 
Fernſprecher: 
2273. 3110. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 
oſtſcheckkonto für Polen: Nr. 200285 in Poſen. 
Poſtſchecktonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 
Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 


die Lage in Europa. 


Ein überſpannter kriegeriſcher Nationalismus 

nach außen, eine Gehäſſigkeit Andersſtämmigen gegenüber 
nach innen, das iſt das Kennzeichen der meiſten Staaten 
Europas. Mit dem brutalen, das Recht mißachtenden Mili⸗ 
tarismus verbindet ſich der Geiſt der Reaktion. So 
klagt Nitti in ſeinem neueſten Aufſatz. Ein krampfhaftes 
Hochziehen der Staatsgrenzen erfolgt ganz von ſelbſt. Man 
macht einander die größten Schwierigkeiten beim Verkehr 
zwiſchen Nachbarländern, man treibt eine Schutzzollpolitik, 
die den normalen Handel unterbindet. Eine allgemeine 
Teuerung iſt die Folge, ein Stocken des wirtſchaftlichen Lebens, 
ein Ruin aus eigenem freien Willen. Wer freut ſich dieſer 
Zuſtände? Einzig und allein die Schwerinduſtrie, 
die Kriegsinduſtriellen, denen beiläufig geſagt, ein großer 
. Zeil der europäiſchen Zeitungen gehört. Nach Nitti iſt die 
grenzenloſe Verwirrung im europäiſchen Leben vor allem 
eine Folge des Reparationsſchwindels und der 
Beſetzung deutſcher Gebiete. Die Franzoſen werfen 
jährlich Unſummen für militäriſche Zwecke aus, in Belgien 
wurde ein neuer Militarismus ins Leben gerufen, der das 
Volk ſchwer belaſtet. Zugleich ſteht dort der Zwiſt zwiſchen 
Flamen und Wallonen in Blüte. Die franzöſiſchen Wallonen 
wollen den germaniſchen Flamen nicht das Recht einräumen, 
ihre kulturelle Eigenart zu pflegen. Obwohl die Wallonen 
die Minderheit bilden und mehrere Univerſitäten im Lande 
haben, wollen fie in echt franzöſiſcher Anmaßung den Flamen 
nicht einmal die einzige Univerſität in Geuf mit flämiſcher 
Unterrichtsſprache gönnen. Ahnliche nationale Streitigkeiten 
beſtehen im Inneren der Staaten der Kleinen Entente. 
In Jugoſlawien gewinnt die kroatiſche Bewegung 
Wadi Boden und verwandelt ſich mehr und mehr in eine 
. In der Tſchechoſlowakei 
lehnen ſich die Slowaken gegen die Tſchechen auf. 
mänien ſind die Minderheiten entmündigt, in Polen 
wird von höchſter Stelle gegen ſie gehetzt. Die ſchwarze Wolke 
der Reaktion, der Unterdrückung und Freiheitsberaubung 
laſtet über dem europäiſchen Feſtland. Es gibt ſchon Staaten, 
in denen die Parlamente tatſächlich abgefchafit worden find, 
wo Macht vor Recht geht und wo die Diktatur, wenn auch 
nicht geſetzlich und offen, ſo doch in Wirklichkeit beſteht. In 
Zentraleuropa, ſo Nie‘ Nitti, gibt es Maſſen von 

die ſich für die Wiederherſtellung der Monar 
etzen. Sogar in Frankreich iſt die nationaliſtiſche Strömung 
Ian monarchiſtiſch und legitimiſtiſch gefärbt. Im politiſchen 
Leben laſſen ſich Töne vernehmen, welche in Europa ſeit 
Jahrhunderten nicht mehr zu hören waren. 1 

Die u. Woche war erfüllt von politiſchen und 

diplomatiſchen Bewegungen im Gefolge der Erklärung 
der engliſchen Regierung in beiden Parlamenten. 
Drei Tage nach Abgabe dieſer Erklärung hielt Poincaré 
bei der Einweihung des Kriegerdenkmals in Senlis eine 
Rede, welche allgemein als eine Antwort an Baldwin auf⸗ 
gefaßt wurde. Die Rede ſtrotzt von aufgeblaſenem Hochmut 
und macht nicht die geringſte Konzeſſion. Beſonders klagt 
Poincaré darüber, daß Frankreich im Frieden von Verſailles 
keinen Gebietszuwachs erreicht habe. mit 
gibt Poincaré offen zu, daß er an der Ruhr und am Rhein 
auf Gebietszuwachs ausgeht, was er ja bereits im vorigen 
Sommer offen geäußert hatte. Da man in England ſehr 
unangenehm von dieſer Rede berührt war, ſo ſuchte man 
in Frankreich die Sache ſo hinzuſtellen, als ſei ſie keineswegs 
eine Antwort an land, ſondern nur die Wiedergabe 
einer ſchon vor längerer Zeit angefertigten Ausarbeitung. 
Dieſe Entſchuldigung iſt freilich geradezu lächerlich. 

Die geſamte franzöſiſche Nation ift entſchloſſen, die Gewalt⸗ 
politik durchzuführen und Deutſchland ſo lange zu droſſeln, 
bis es nachgeben muß. Man iſt enttäuſcht, daß dies ſo lange 
dauert. Aber die große Maſſe des Volkes hat doch die Zuver⸗ 
ſicht, daß die Sache nur ein Ende nehmen kann, nämlich 

daß die deutſchen Großinduſtriellen ebenſo wie die deutſche 
Regierung ſich bedingungslos unterwerfen 
müſſen. Während man im allgemeinen über die Ziele einig 
«tft, gehen die Gedanken über die Ausführung auseinander. 
Trotzdem iſt die Situation in Frankreich einfach, da Poin⸗ 
carte, der Anſtifter und Leiter der gegenwärtigen Politik, 
genau in der Mitte zwiſchen den ſtreitenden Parteien ſteht 
und ſo zunächſt ein dauerhaftes Gleichgewicht bildet. Wie 
der Amerikaner Pierrepont B. Noyes berichtet, gibt es nur 
ſehr wenige, unter denen, die heute in Frankreich eine Rolle 
ſpielen, die Poincarés Politik gutheißen. ie meiſten 
denken, er ſei entweder zu nachgiebig oder er gehe zu ſcharf 
vor. Keiner jedoch wagt, ihn ernſtlich anzugreifen, denn 
man weiß, daß die ganze Welt den Einfall ins Ruhrgebiet 
als Fehlſchlag betrachten würde, wenn die Regierung Poin⸗ 
cares geſtürzt würde. Auf der einen Seite ſteht, abgeſehen 
von den Sozialiſten, der große Block der Linken mit 
Loucheur an der Spitze, der freilich zu patriotiſch gefinnt 
iſt, um etwas zu unternehmen, was Poincaré im Kampfe 
gegen Deutſchland ſchwächen könnte. Doch ſtrebt er nach einer 
Einigung mit England und betrachtet die Ruhrfrage 
als eine alliierte Angelegenheit. Dieſer linke Flügel ſtützt 
zwar jetzt die Regierung, wartet aber auf den Tag, wo man 
die gegenwärtigen Gewaltmaßregeln verurteilt und zuſammen 
mit England gemäßigtere Pläne verfolgt. Der rechte Flügel 


ſen 


ganz unbeſtimmte Ausführungen. Es fehlt jede Zu⸗ 
ſtimmung, welche den paſſiven Widerſtand verurteilt. 
ſcheint eine beſtimmte Stellungnahme zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland in der ſo heiklen Frage vermieden zu haben, will 
alſo weder „Sieger“ noch „Beſiegte“, ſondern beabſichtigt lediglich 
durch die wirtſchaftliche Entwicklung, alſo letzten Endes durch die 


gegebene Anregung zur Einberufung einer internatio- 
[nalen Konferenz gibt die engliſche Note nur eine ganz un⸗ 
beſtimmte, ausweichende Antwort, ohne ſich aber in irgend einem 
1, anderen Sinne genauer feſtzulegen. 


hingegen unter Tardien ſieht in der gegenwärtigen Form 
er 
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oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Nach den in Paris vorliegenden Meldungen wurde die 
engliſche Antwortnote auf das deutſche Angebot vom 7. Juni 
am 20. Juli abends in London den Botſchaftern der alliierten 
Regierungen, und zwar Frankreichs, Italiens, Bel⸗ 
giens und Japans, ferner auch Amerikas ſowie 
Hollands und Schwedens überreicht. Gleichzeitig traf 
der Londoner franzöſiſche Botſchafter St. Aulaire zur 
Berichterſtattung in Paris ein, nachdem er vor ſeiner Abreiſe 
noch eine Beſprechung mit Lord Curzon gehabt hatte. Er 
wird der franzöſiſchen Regierung noch wichtige Ergänzungen 
zur engliſchen Note mitzuteilen haben. 

Über die Note ſelbſt verlautet, wie der Pariſer Bericht⸗ 
erſtatter der „Dt. Allg. Ztg.“ meldet, folgendes: Die Note enthält 
nichts Senſationelles, ſondern zeichnet ſich aus durch ihre vor⸗ 
ſichtige Faſſung, die die Tür zu Verhandlungen offen läßt, 
keinerlei Friſt zur Beantwortung, keinerlei Demütigung 
und hinſichtlich Frankreichs keinerlei Verletzung enthält. Sie läßt 
erkennen, daß ſie durchaus noch nicht das letzte Wort darſtellt, 
ſondern daß fie den größten Wert darauf legt, weiter zu ber 
handeln, wobei aber von vornherein betont weden muß, daß die 
Frage der interalliierten Schulden und ähnliches in 
der Note nicht erwähnt ſind. Es lagen Sonnabend morgen alſo 
in Paris zwei diplomatiſche Schriftſtücke aus England vor, die 
Antwort an Deutſchland und ein ergänzendes Memorandum. Die 
Antwort umfaßt etwa ſechs Schreibmaſchinenſeiten. Beide hängen 
eng miteinander zuſammen und ſind kaum voneinander zu trennen. 

über den paſſiven Widerſtand 
enthält die engliſche Note (immer nach den Pariſer Blättern) 


England 


Auswirkung der von Deutſchland angebotenen Garantien, einen 
geeigneten Ausweg aus dieſen Schwierigkeiten zu finden. — Das 
„Echo de Paris“ erblickt in dieſem Kompromißvorſchlag das Werk 
Lord d' Abernons. Auf die in der deutſchen Note vom 7. Juni 


Zum Schluß wird geſagt, 


Ruhrbeſetzung nichts als eine Schwäche, durch die nichts. 
erreicht werde. Deutſchland müſſe das Gewicht 2 — en 
und brutalen militäriſchen Einfalls fühlen. Tardien fürchtet, 
daß die deutſchen Großinduſtriellen und die deutſche Re⸗ 
gierung beinahe auf unbegrenzte Zeit die ſeiner 
Anſicht nach katzenpfötchenweiche Poincarsbeſetzung aus⸗ 


halten könne. Die Extremiſten würden, zur Regierung ge⸗ 


langt, die Zahl des Militärs an der Ruhr vervierfachen. 
Sie würden den deutſchen Bergwerken und Fabriken mit der 
Zerſtörung drohen, wenn ſie nicht für Frankreich arbeiten 
wollen. Dieſe Raſenden halten mit Kritik gegen Poincare 
nicht zurück und warten darauf, daß irgend ein Mißerfol 
ihnen die Leitung in die Hände ſpielt. Auch dem Marjchal 
Foch gefällt die gegenwärtige Ruhrpolitik nicht. Er meint, 
entweder müſſe man eine Armee ins Ruhrgebiet ſchicken, 
die in wirkſamer militäriſcher Weiſe vorginge, oder man müſſe 
den Mißerfolg eingeſtehen und ſich zurückziehen. Das letztere 
aber iſt angeſichts des franzöſiſchen Charakters nicht zu er⸗ 
warten. 

Der engliſche Ant worts entwurf an Deutſch⸗ 
land ſollte urſprünglich bis zum 19. Juli fertiggeſtellt und 
den Verbündeten vorgelegt werden. Jedoch hat ſich eine 
weitere Verzögerung ergeben, da man ſich im engliſchen 
Miniſterrate noch nicht über die Form einigen konnte. Ein 
Teil der Miniſter war für eine zußerſt ſcharfe Faſſung, ein 
anderer jedoch warnte davor, da man dann auch gleich für 
alle Fälle kriegsbereit ſein müſſe, und ſo wird noch Wort für 
Wort hin und hergewendet, um Feſtigkeit im Sachlichen 
mit verbindlicher höflicher Form zu vereinigen. Vermutlich 
wird die Antwort mit den dazu gehörigen Noten erſt Anfang 
nächſter Woche überreicht werden. Jedenfalls iſt man im Sach⸗ 
lichen in England ganz einig, und ebenſo in dem Bewußtſein, 
daß Feſtigkeit not tut, da ſonſt England eine unerhörte mo⸗ 
raliſche Niederlage erleiden werde. So kann man wohl mit 
guten Hoffnungen auf die engliſche Aktion ſehen, die zwar 
langſam vorwärts kommt, aber ihres Zieles bewußt iſt. Poin⸗ 
care möchte die Sache bis nach Beginn des Winters hinaus- 
zögern, denn dann, glaubt er, muß Deutſchland zuſammen⸗ 
brechen. Es iſt jedoch kaum anzunehmen, daß England ſich 
ſo lange gedulden wird. v4 

Und Deutſchland? Wird es aushalten? Der Dollar 
ſteigt, die Preiſe klettern täglich, ja ſtündlich. Einer der Haupt⸗ 
führer der deutſchen Rechtsradikalen, der ſchon am Kapp⸗ 
Putſch beteiligte Kapitänleutnant Erhardt, ſollte dieſer 
Tage vor das Reichsgericht geſtellt werden, entfloh aber 
aus feinem Leipziger Gefängnzz. Wie es ſcheint, hatte er 
unter den Gefängnisbeamten eiſſe Anzahl von Helfern. Die 
Steckbriefe des Entflohenen an den Leipziger Plakatſäulen 
wurden faſt ſämtlich unkenntlich gemacht. Man ſieht, wie 
ſelbſt im kommuniſtiſchen Sachſen die Gegenrichtung im 
Geheimen ſich erhält. Die Reichsregierung hat anläßlich 
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Mächte. 


daß die engliſche Regierung ſich freuen würde, auf ihr Projekt 
Gegenentwürfe ſeitens der Alliierten zu erhalten 
mit dem Hinzufügen, daß das engliſche Projekt eben nur ein Ent⸗ 


wurf und vorläufig noch nichts anderes ſei. Die engliſche Regie⸗ 
rung bittet darum, ihr etwaige Gegenentwürfe innerhalb von 
acht bis zehn Tagen zu übermitteln. 

Die engliſch⸗fyanzöſiſchen Verhandlungen 
ſind alſo in ein neues Stadium getreten. Soweit man bisher an 
hiefiger zuſtändiger Stelle Genaueres über den Standpunkt der 
franzöſiſchen Regierung erfahren konnte, legt Poincars den 
größten Wert darauf, feſtzuſtellen, daß nur die völlige Aufgabe 
des paſſiven Widerſtandes durch Deutſchland ihn zur Aufgabe ſeiner 
bisherigen Haltung weranlaſſen könnte. Es wurde weiter darauf 
hingewieſen, daß die Erklärungen von Paris und London über 
die künftige Geſtaltung der Ruhrbeſetzung ſo voneinander ab⸗ 
weichen, daß es ſchwieriger und zeitraubender Verhandlungen be⸗ 
dürfe, die ſich vielleicht wochenlang hinziehen könnten, bevor irgend⸗ 
eine praktiſche Entſcheidung herangereift iſt. Frankreichs Stand⸗ 
punkt iſt unverändert der: „Erſt Zahlung, dann Räumung.“ 

Im übrigen hat Poincaré am Sonntag Gelegenheit gehabt, 
auf die engliſche Note zu antworten. Er hatte wieder einmal ein 
Kriegerdenkmal einzuweihen, und zwar bei Villers⸗Cotterets, und 
man ſah in Pariſer politiſchen Kreiſen dieſer Rede mit beſonderer 
Spannung entgegen. 

Vier Dokumente. 

Der Londoner Korreſpondent des „Temps“ telegraphiert 
ſeinem Blatte folgendes: In London hat man ſich geſtern mit den 
folgenden vier Dokumenten beſchäftigt: 

1. Mit dem Entwurf einer Antwort an Deutſchland, in dem 
grundſätzlich der Prüfung der deutſchen Finanzlage 


as Platt gehört haben, daß 
. r Ne 
ber en erg 


wolle Freiheit, aber nicht J l went verbotene Wege 
ls warnendes Beiſpiel weiſt 
er hin auf Rußland, wo man in der erſten Raſerei alles zer⸗ 
ſtört habe, was man jegt wiederherſtellen müſſe. Muſſolini 
wurden ſtürmiſche Ovationen dargebracht, ſeine Wahlreform 
wurde angenommen. Das italieniſche Nationalgefühl iſt 
gegenwärtig beſonders gegen Frankreich geſpannt. Der 
Pariſer Botſchafter Avezzano erhob bei Poincars Vor⸗ 
ſtellungen wegen Bedrohung der italieniſchen Staatsan- 
ehörigen in Tunis. Es handelt ſich um zwangsweiſe 
inbürgerung von Italienern. Die Preſſe iſt hierüber ſehr 
entrüſtet und weiſt auf die Gefahren hin, die Italien drohen, 
wenn Deutſchland ganz und gar zerſtört wird. Dann wäre 
Italiens Mittelmeerſtellung vernichtet. i 
Auch in der Tangerfrage, die von Frankreich, 
Spanien und England allein entſchieden wird, glaubt ſich 
Italien übervorteilt, da ihm auch der geringfe „Cinftuß ge⸗ 
nommen ſei. Auch für England iſt übrigens die Tangerfrage 
äußerſt wichtig, da Frankreich von Ceuta aus Gibraltar 
bedrohen kann und hiergegen in Tanger ein Gegengewicht 
geſchaffen werden muß. Sobald es zu einem Bruch zwiſchen 
England und Frankreich kommen würde, würde ſicherlich 
eine der Hauptreibungsflächen in Marokko liegen, das 
für . beſonders als Truppenreſervoir von Bedeu⸗ 
tung i 
In Lauſanne verdanken die Türken dem engliſch. 
franzöſiſchen Gegenſatz im Orient ihren großen diplomatiſchen 
Erfolg. Lord Curzon hatte ſich geſchickt immer mehr der Türkei 
angenähert und wurde jo Frankreichs ganzer Kompenſations⸗ 
politik der Boden entzogen und Jsmet Paſcha verlangt zwiſchen 
beiden Teilen eine ganze Reihe von Konzeſſionen. Der kleine, 
unſcheinbare und ſchwerhörige Is med Paſcha hat 
ſich als ein überaus geſchickter Staatsmann erwieſen und in 
gewiſſem Sinne die Rolle des Fürſten Tayllerand erfolg. 
reich kopiert. Zwar hatte er viel Glück, aber Glück hat auf 
die Dauer nur der Tüchtige. Im Einklang mit ſeiner Diplo⸗ 
matie wirkte in Angora Kemal Paſcha, der nicht nu 
ein tüchtiger Heerführer, ſondern gleichzeitig ein zielbewußter 
Staatsmann iſt und der geſchickt die türliſchen Übernationa⸗ 
naliſten, die Unerreichbares fordern, in Schach hielt. 


wit im polniihen Kabinett. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tages“) 

Der Miniſterpräſident Witos hat in Tarnow, vor feinen 
Bauern, eine Rede gehalten, die einen Satz enthielt, der zunächſt 
ganz unglaubwürdig in der einzigen Meldung ausfah, die ihn 
wiederzugeben wagte. Er lautete kurz und bündig, daß, wenn 
man von der Politik ſpreche, die die Regierung zu führen habe, 
nicht eine Ausdehnung nach dem Weſten, wohl aber eine 
Ausdehnung nach dem Oſten nötig ſei. Nur ein einziges Kra⸗ 
kauer Blatt („Czas“) veröffentlicht in ſeinem Berichte dieſen auf⸗ 
regenden Satz. Die übrigen Blätter, die ebenfalls lange Berichte 
über die Rede brachten, verſchwiegen ihn. So auch die offizielle 
Telegraphen⸗Agentur. 

Trotzdem bildete er in den Wandelgängen des Sejms das 
Tagesgeſpräch, und man wußte bereits ſeit Sonnabend früh, daß 
die inzwiſchen auch in andere Blätter übergegangene Meldung ein 
amtliches Dementi finden würde, das den ganz ſchlimmen Ein⸗ 
druck, die die Weisheit des Herrn Witos in auswärtigen Dingen 
hervorgerufen hatte, wenigſtens einigermaßen abſchwächen werde. 
Was nun aber hat Herrn Witos veranlaßt, ſich ſo ausgeſprochen 
in direkten Gegenſatz zu der Politik ſeines Außenminiſters zu 
ſetzen? Man weiß, daß Herr Seyda den Anfang damit gemacht 
hat, die Grundſätze des alten Programms der Rechten verwirk⸗ 
lichen zu wollen. Daß er hierbei einen Mißerfolg nach dem 
anderen gezeitigt hat, iſt eine Sache für ſich. Aber Herr Seyda 
hat entſchieden mit der Pikludskiſchen Theorie gebrochen, 
die ganz rung aufgebaut war, in Rußland den Erbfeind zu 
ſehen, und er hat den „Mitteleuropäiſchen Bund“ plus 
Valtenbund mit der Front gegen Deutſchland ſchaffen wollen. 
Nun kommt Herr Witos plötzlich und ruft nicht nur alle Pifſudski⸗ 
ſchen Erinnerungen wieder wach; nein, er geht noch einen Schritt 


—DVoſener Tageblatt. > 
nämlich in der Außenpolitik, in offenen Widerſpruch zu der Politik 
der Rechtsgruppen tritt, ſucht er in der Innenpolitik ſich ihre 
Methoden zu eigen zu machen. Wir haben ſchon erwähnt, 
die Partei des Herrn Witos durch ſein Bündnis mit den Rechts⸗ 
gruppen ſtark an Anhängerſchaft verloren hat. Es gilt alſo popu⸗ 
läre Mittel zu finden, um ſie wieder an ſich zu ziehen. Und nichts 
iſt bekanntlich bei den Maſſen in Polen populärer, als auf die 
Juden und Deutſchen, wie überhaupt auf die Minderheiten, zu 
ſchimpfen. Das Hauptorgan der Piaſtenpartei, die Wola Ludu“, 
deren Herausgeber der gegenwärtige Vorſitzende der Partei in 
eigener Perſon iſt, veröffentlichte dieſer Tage einen Hetzartikel gegen 
die Juden, wie er ſchöner dem Hirne des wütendſten National⸗ 
demokraten nicht entſpringen konnte. Früher betete man: Gott 
erlöſe uns von dem Übel, 17 heißt es in dieſem Artikel; jetzt muß 
man hinzuſetzen: Gott erlöſe uns von den Juden. Dann wird 
mit blutigen Worten zum ſtrengſten perſönlichen, wirtſchaftlichen, 


geſellſchaftlichen und geſchäftlichen Boykott gegen die Juden auf⸗ haft 


gefordert. Herr Witos hat in ſeiner Rede in Tarnow geſagt, daß 
er in den wilden Tagen des Draember der Angegriffene geweſen 
ſei (was nicht ganz richtig iſt, denn die Hauptangegriffenen waren 
Pikſudski und Narutowicz). Und bei dieſer wilden Hetze, 
als deren Opfer ſich alſo auch, wie wir hören, Herr Witos ge⸗ 
fühlt hat, galt der Kampf gegen die Juden, den die Rechte und 
ihre randalierenden Studenten betrieb, als die Hauptforderung für 
die angebliche Rettung des Staates. Alſo dieſe Mittel, unter 
denen Herr Witos ſo zu leiden hatte, wie er ſelber ſagt, ſoll ſeine 
Partei nun ebenfalls anwenden, da ſich deren Zugkraft erwieſen 
hat? Das gleiche gilt von den ſcharfen Außerungen, die Herr 
Witos gegen die Minderheiten überhaupt getan hat. Fürwahr, 
alles das ſtellt einen fatalen Zug zur Demagogie dar, die ge⸗ 
eignet iſt, das Land, das doch dringend der Ruhe bedarf, und nach 
außen hin ſich in einer gewiß nicht beneidenswerten Lage befindet, 
auch im Inneren ſtets in einer unheilvollen Erſchütterung zu 


weiter und äußert ſich direkt aggreſſiv, was Pitſudski und feine | erhalten 


Anhänger als Miniſter doch ſtets vermieden hatten. Die Wirkung, 
die die Worte des polniſchen Miniſterpräſidenten in Rußland aus⸗ 
löſen müſſen, dürfte über alle Erwartung fatal ſein, und wir 
wundern uns, daß der polniſche Miniſterpräſident ſo wenig über 
die e Stimmung in Rußland gegen Polen orientiert 
t, daß er es ſich glaubt leiſten zu können, dieſe Stimmung, die 
bereits in allerhand Vorbereitungen in Rußland äußert, noch 
verſchärfen zu dürfen. Jedenfalls kann man annehmen, daß der 
wirklich ausgezeichnete Nachrichtendienſt, den Polen, oder genauer 
geſagt, ſein Auswärtiges Amt, in Rußland unterhält, das Außen⸗ 
minifterium dauernd über die dortigen Vorgänge auf dem Laufen⸗ 
den erhält. Es entſteht alſo die Frage, das polniſche Außen⸗ 
miniſterium ſeine Informationen dem eigenen Miniſterpräſidenten 
weitergibt oder nicht? Wir haben ſchon in anderen Ländern erlebt, 
daß eine Abteilung der Regierung die andere im Dunkel über die 
Vorgänge läßt. Für Polen wäre ein ſolches Verhalten ganz be⸗ 
ſonders fatal. Aber dennoch bleibt nur die eine Löſung: entweder 
iſt das Auswärtige Amt ſelber nicht informiert, was wir uns zu 
glauben weigern, oder es hat ſeine Kenntniſſe nicht weiter gegeben. 
Wie dem auch ſei, das eine iſt ſicher, daß eine tiefgehende Divergenz 
in den wichtigſten außenpolitiſchen Fragen, zwiſchen den An⸗ 
ſchauungen des Miniſterprüſidenten und des Außenminiſters bes 
ſteht. Das ift ſchon ſchlimm genug, aber das kann auch anderwärts 
vorkommen. Neu iſt es aber, daß der Minifterpräftdent öffentlich 
gegen feinen Außenminiſter Stellung nimmt, und zwar in einer 
derart kitzlichen Form, wie es hier Herr Witos vor ſeinen bäuer⸗ 
lichen Wählern getan hat. Innerhalb des heutigen Kabinetts 
klafft alſo ein tiefer Zwiſt, und Herr Witos ift es gewefen, der 
die r hierüber informiert hat, wenn auch offenbar 


man wirklich eines Tages, das furchtbare Abenteuer wagen, und 
? ir glauben, 
erung und dieſe ſelbſt 


Herr Witos fo unvorſichtig ausgeſprochen, in feiner eigenen, aller⸗ 
dings durch den Austritt der 85g. Sruppe geſchwa 
manchen Anhänger hat. Herr i 2 


die Abenteuer hineinreißen, die das romantiſche Polen und ſeine als der erite „ im iven Sinne, den die polniſche und 
Miniſter ſich eines Tages leiſten. Wohin Polen heute . die hinter ihr ber e Politik im Often 3 
wenigen Wochen ſeiner neuen Regierung ſieht, 1 miß« | Weiter n nach Rosner ltenſtaaten N 
trauif Nun aber kommt Herr Mitos, Miniſter-ſie die bauer er u en für erloſchen n, wenn 
präſident ſelber und äußert derart aggreſſive Worte, deren Wirkung nicht hinſichtlich des Art. 7 zum Ende Diefes Jahres 
ſich durch ein ſpätes Dementi nicht mehr iſchen läßt. Ja ä herbei worden ſei. Mit anderen Worten: das tft 
wieweit —— ea u e Br und Witos, Polen nützlich] das 1 des 25 Traumes — ve Sen hat e € 
geweſen find, werden fie inzwiſchen ſelbſt aus- dung Schickſ Baltenſtaate f 
rechnen können. Während aber Herr Wies N ne Seite,] Wenn es ſchon zuvor für Finnland beſonders ſehr ſchwierig war, 


Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 
(26. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Redern ſchmunzelte: „Ich habe gar nicht gewußt, daß 
mein Privatleben einer ſo genauen und wohlwollenden 
Kritik unterzogen wird, aber vielleicht liegt es daran, daß 
der Menſch in ſeinen höheren Zielen wächſt, und bekannt⸗ 
lich heißt es: Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch Ver⸗ 

ſtand. Jedenfalls werde ich mir Mühe geben, die gute Meinung 
zu verdienen.“ 

Frau Sauer tuſchelte mit Marianne: „Ach, Gräfi 
bitte, ſingen Sie doch ein Lied, nur ein einziges; es iſt würllich 
unrecht, daß Sie uns ſo ſelten die Freude machen, bei ihrer 
prachtvollen Stimmgabe — — —“ 

Das junge Mädchen wehrte lächelnd ab: „Sie denken 
vielleicht, ich ziere mich bloß, aber mit der Begleitung hapert 
es bei mir ſo arg, daß es kein Genuß ſein würde!“ 


fügung ſtellen darf — — —“ 

— „O — herrlich!“ Die kleine, blonde Oberförſtersfrau 
klatſchte entzückt in die Hände: „Bitte, bitte, Herr v. Redern! 
Nein, daß ich auch nicht eher auf den Gedanken gekommen 
bin! Mein Mann ſagte mir ſchon, welch vorzüglicher Klavier⸗ 
ſpieler Sie find!” 

„Da hat er ein bißchen lateinert, gnädige Frau,“ Haſſo 
war aufgeſtanden und hatte die rote Tuchdecke, die auf dem 


den Hausbedarf.“ 2 
„Na, na,“ meinte der Paſtor, „das ſagen Sie gewiß 


nur, um uns zu überraſchen, Beſcheidenheit ift eine Tugend dem Park führte. 

man ſoll ſein Licht aber auch nicht unter den Scheffel ſtellen!“ 3 un er 2 vr 2 Kim N e 
Währenddeſſen hatte Marianne ein paar Noten heraus⸗ ein ſüßer, betäubender Duft herüber. rmamen e em 
en 5 ch aufgehellt, und Schein des abnehmenben Mondes und ienzecht erfahren batte. 


pejucht: „Kennen Sie das hier?“ 


Don Polens Außenpolitik. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 


Im „Kurjer Polski“ macht Hofrat augenbeidlch Beſiet 
beſte Publiziſt für Außenpolitik, den Polen augenblicklich tzt, 
einige außerordentlich intereſſante und zum Teil auch neue Mit⸗ 
teilungen. Er ſpricht von der Konferenz in Riga, über 
deren Mißerfolg wohl heute keine Zweifel mehr beſtehen. Herr 
Seyda hat es vermieden, perſönlich auf der Konferenz zugegen zu 
ein, und Blätter, wie der „Revaler Bobe“, ſagen, daß 2 dieſes 
bleiben des polniſchen . jene „kühle 
geſchaffen habe, aus der der Mißerfokg ſich ergibt. 
aber iſt es doch nur möglich, daß ein ſolcher Mißerfolg entſteht, 
wenn vorher die Bedingungen hierzu ei Und es 
unterliegt kaum irgend welchem i 
Staat, der unbedingt an Frankrei 


gekettet iſt und feinen Weis 
olgen hat — ſelbſt i 


Belgien iſt auf dem 


nimmt. ankreich ee immer 
i itik iſt 


lierung. ine Pol auf die er voller Gefahren, und 
2 an Das Fermalfjäe ſich fo wi 

an 3 an 0 te 
F bi 


— ſtern noch m oder wen freundli nue oeh en 

Li b N 

Das Verhältnis gur Bſchechefkega rz iſt Hüter, e je, und 
n Erkläru 


die n des n bemerke Er 
jagt, daß einer der H ite der Kon von der Art. 7 
des bekannten Warſchauer n 
Jener Artikel regelt das Verhältnis der Baltenſtaaten und P 
u einander, im Falle einer der n 
bee angegriffen 8 Die n 
in em e gegenſei wohlwo 
Au treten die 

Das Abkommen iſt, wie man weiß, niemals retifiziert 
worden, da Finnland feine i 


Redern blickte flüchtig auf das Blatt. „Jawohl, Gräfin, 
übrigens, ich ſpiele nur nach Gehör — — —“, und 
beiter made e de 

erlenden mei en tip 
En ſetzte ſchwebend und glockenklar der helle, reine Sopran 
des jungen Mädchens ein: 
„Es glänzt im Abendſonnengolde 
Der fülle Waldesteich; 
Und träumend blickt die Blütendolde 
17 blaue Waſſerreich. 
ibellen ſchweben auf und nieder, 
Über dem Waſſer um 
Taufeucht — 4 der weiße Flieder 
ge f 
ri 


„Nur noch ein Lied! Nur eins Frau Sauer, 
aber Redern parierte geſchickt: Faden Frau, wir ſind 
raffiniert. genug, den günſtigen Eindruck nicht durch eine 

ugabe abzuſchwächen, man muß auch in den geiſtigen und 
5 1 Genüſſen Maß halten, um ſich nicht zu über⸗ 
ttigen.“ 


„O, Sie Gourmet!“ drohte der Paſtor, „da ſie 
wieder einmal, wie ſybaritiſch Die Jugend von heute ift.“ 


man 


daß] Politik Frankreichs, an das P 


tmoſphäre ! verbände gewãh 
Schlee preußiſchen Teilgebiete abgeſchafft werden ſollen. 


nen. 
daß Polen, der einzige 


Vertrag beteiligten Staaten ſpfort in 45 
ei in 
ratungen ein, um — eventuelle Hilfeleiſtung in zu 


wandte, 


ſich durch eine Bindung an Polen den Polen geltenden Haß der 
Ruſſen ebenfalls auf den Hals 12 holen, N hat die rückſichtsloſe 

en freiwillig gebunden iſt, den 
Faden ganz zerriſſen. 


Heine Enteignung von polniſchen 
Optanten in Deutſchland. 


Wir erfahren, daß die Enteignung des Gutes Kupfer⸗ 
mühle, Bezirk Frankfurt a. O., die in der polniſchen Preſſe mit 
Unwillen beſprochen wurde, beim Auswärtigen Amt in Berlin 
offiziell erſt durch eine Proteſtnote der polniſchen Geſandtſchaft 
in Berlin bekannt wurde. Die Geſandtſchaft gab hierin an, 
daß der Beſitzer Michalski Optant ſei und daher nach dem 
Verſailler Vertrage nicht enteignet werden dürfe. Obwohl es zweifel⸗ 
war, ob die nur vor polniſchen Behörden vollzogene Option 
des Michalski rechtsgültig iſt, und obwohl das Enteignungsver⸗ 
fahren auf Grund des Siedlungsgeſetzes auf geſetzlicher Grund⸗ 
lage bereits eingeleitet worden war, das Auswärtige Amt 
in Anerkennung des polniſchen Standpunktes, daß Optanten der 
Enteignung auch auf Grund von Agrargeſetzen nicht unterliegen, 
in dieſer Sache ſofort eingegriffen. Durch Vermittelung des 
reußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
arten iſt es gelungen, die Landbank zum Verzicht auf die 

nteignung zu beſtimmen. Die mit rechtsgültiger Vollmacht 
ausgeftattete Ehefrau des Michalski hat dann das Gut Kupfer⸗ 
mühle freiwillig gegen einen in Roggenwerten gezahlten 
Preis an die Landbank verkauft. Die formelle Aufhebung des 
Enteignungsverfahrens wird von der Landbank beantragt werden. 
Die urſprüngliche niedrige Schätzung des Gutes beruhte darauf, 
daß es infolge von Mißwirtſchaft gänzlich vernachläſſigt war. 


Finanzkommiſſionsſitzung. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſener Tageblattes.) 


In den letzten Tagen vor der Wiedereröffnung des Gejms 
haben die einzelnen Kommiſſionen beſonders fleißig gearbeitet. 
Namentlich die Finanzkommiſſion iſt mit dem Geſetzentwurf zur 
vorläufigen Regelung der Gemeindeſteuern zu Ende 
gekommen. Drei Reſolutionen ſind dabei als Richtlinien 
für die Regierung aufgeſtellt und angenommen worden: . 

1. Die Puteks (Wyzwolenie), wonach Kredite für Gemeinde · 
rt und die Domänengüter auf dem ehemaligen 


2. Michalski (Dubanowicz⸗Gruppe): Ausarbeitung einer Sta⸗ 
tiſtik 8 eee el und Schaffung eines Geſetzes, das 
die Finanzgebarung der Gemeinden regelt. ® 

3. Koztowski (Nationaler Volksverband): Die Regierung wird 
aufgefordert, die auf die einzelnen Gemeinden entfallenden Ber 
träge aus den Zuſaßzſteuern der ſtaatlichen Einkommenſteuer für 
das laufende Jahr den Stadt⸗ und Landgemeinden, die ſich in 


i i iti i i iellen Schwierigkeiten befinden, ſofort zuzuſtellen. 
ohne jemals eine * gegen Sena 3 finanzi 


en einen merkwürdigen Eifer, 
tte über die Gemeindeſteuer 


mit der Beratung der Ver mögensabgabe zu beginnen, trotz⸗ 


zu] dem hierfür die Sitzung für Montag angeſetzt war und deshalb 


Mitglieder nicht anweſend waren. Von ſeiten der Linken 


gänger von den beiten Abſichten beſeelt. Andern wird auch er 


eine nichts können, ſo lange die allgemeine Politik in Europa ſich nicht 


„ d. h. fo lange Frankreich Europa in ſtändiger Unruhe 
ji und Sa der deutschen Wirtſchaft die polniſche vernichtet. 
— — —— ELRLEEBLDEBEREEEALERRE 


«E 


{ag wie filherner Tau auf den kurkgeſchorenen Naſenflachen. 


dann | Dabei plätſcherte leiſe a er und in der Ferne, 
i ini eini „verklang 
40 e e 55 2 ben ch Yıemaus und feste ſich in einen der leichten 


Korbſtühle. Nun war der Abend doch nicht verloren geweſen, 
und ae eine ia heimnehmen, an der er 
e Wochen zehren konnte. i 
0 und zum 1 — 5 Nele legte ſich Haſſo die Frage vor: 
Durfte er es wagen, um Marianne zu we en? Er war vier⸗ 
unddreißig, ſtand ganz allein in der Welt, ohne nähere Ver⸗ 
besaß außer Rhena, das wohl den Namen eines 
Muſtergutes verdiente, ein ſe erhebliches Vermögen und 
war an Leib und Seele kerngeſund. Daß Marianne, wie die 
Dinge in Clanitz lagen, voraus ſichtlich auf keine Mitgift rechnen 
konnte, war nebenſächlich, er hielt ja nicht um Banknoten 
und Goldſtücke, ſondern um die Hand des jungen Mädchens 
an. Aber — und nun kamen ihm wieder die Zweifel, die ihn 
all die Zeit über gepeinigt Hatten, wie ſtand ſie mit Roßl?“ 
Sie hatte dem Fabrikbeſitzer, wie es in ihrer offenen 
Art lag, unumwunden die Meinung geſagt — gewiß — doch 
andererſeits ſchien fie auch an feiner Unterhaltung Vergnügen 
efunden zu haben. Und dann beſtand noch immer die Tat- 
155 Marianne, wenn auch in Begleitung ihres Vaters, 
neigt hatte, eine gemeinſame Autofahrt mit Rößl zu 
unternehmen. Das ließ immerhin gewiſſe Schlüſſe zu, denn 
nach den Anschauungen der etwas übertrieben exkluſiv und 
ſtreng denkenden Geſellſchaft der dortigen Gegend mußte 
ein junges Mädchen ſo gut wie verlobt ſein, wenn ſie ſich 
in dieſer Weiſe öffentlich mit einem Herrn zeigte. Am ſchwer⸗ 
wiegendſten aber war es, daß der l ſelbſt feiner 
Sache durchaus ſicher zu ſein ſchien, das ließ ſich nicht nur 


o lachte und ſchlenderte in das Speiſezimmer. Aber aus feiner Außerung bei dem Vereinsabend in Leiningen, 
Blüthnerflügel lag, zurückgeſchlagen, „es langt gerade fo für der Valera ae ihn, und da en nach einer Be auch aus feinem heutigen Benehmen ſchließen, denn 


igarette hatte, ging er in den anſtoßenden Wintergarte 
5 jetzt, im 3 e war und dire ee 
n 


der matte © 


\ 
\ 


rer et ——— e 


wäre er erſt im Begriff geweſen, um Marianne zu werben, 
fo würde er lieber die günstige Gelegenheit benutzt haben, 


mingebüſch, an deſſen ihr den Hof zu machen, als ſich mit den anderen Herren an 
Eat am den ae zu ſetzen. Zu alledem kam nun noch das, was 


Oberförſter, durch Höppner, Suchard 
(Foriſetzung salat.) 


den 


1 
— ter en 
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— 
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Republik Polen. 


Die pulniſche Auswanderung umgeht Danzig. 


Die polniſche Telegraphenagentur meldet aus Danzig: Die erſten 
Transporte polniſcher Emigranten wurden nach Wejherowo 
eleitet. Nach Maßgabe der Anpaſſung der Sammelſtelle in 
eſherowo an den erheblichen Zuſtrom von Auswanderern werden 
die Transporte nach Danzig eingeſchränkt oder ganz eingeſtellt. Im 


2 damit löſen hieſige Schiffahrtvertretungen zum größten 


fi 1 * gen gehe! ar But fie nach Weiherowo, während 
ie in Danzig nur nig Perſonal laſſen, das für di oradiſche 
Emigration aus den Baltenſtaaten BL Et. für die ip ſch 


Unterzeichnung des polniſch⸗türkiſchen Vertrages. 


„In einer Unterredung mit dem Vorſitzenden der türkiſchen Dele⸗ 
gation für die polniſch⸗türkiſchen Verhandlungen, Js met Paſcha, 
— — der Delegation, Modzelewski. 

eichnung des polniſch⸗türkiſchen Vertrages au 
Montag, den 23. Juli, ſeſtgeſegt. nn N 5 0 f 


8 Das Ruhegehaltsgeſetz. 8 

Der Sejmausſchuß für Haushaltsfragen nahm am Sonnabend 
im zweiter Leſung den Geſetzentwurf über die Emeriturverſorgung an. 
Im Artikel 53 wurden die Witwen von gefallenen Staatsſunktio⸗ 
nären und ſolchen, die infolge kriegeriſcher Operationen geſtorben find, 
in ihren Rechten den Militärwitwen gleichgeſtellt. Im Artikel 57 
wurde das Waiſengeld für die einzige Waiſe auf ½ der 
Witwenpenſion erhöht. — Artikel 67 wurde die Berechtigungsfriſt 
für den Empfang von Waiſengeldern bis zum 24. Lebensjahr der 
Waiſen verlängert. Über Artikel 78, der von der Verſorgung 
der Emeriten der fr. Teilgebietsmächte handelt, ſetzte 
eine lebhafte Ausſprache ein, nach der ein Antrag des Referenten, 
Abg. Chadzynskt angenommen wurde, der die Grundbezüge in 
Höhe von 55 Prozent der Bezüge der aktiven Staatsfunktionäre 
nal der entſprechenden Gruppen normiert. Als Zuſatz wurde 
olgender Antrag angenommen: Der Miniſterrat kann in Aus⸗ 
nahme allen auf Antrag des Finanzminiſters die Ruheſtands⸗ 
verſorgung auf 75 Proz. erhöhen und zwar ſowohl beſtimmten 
Kategorien als auch Einzelperſonen, die ſich im Dienſte der früheren 
Teilgebietsmächte um die polniſche Nation und den Staat 
gemacht haben. 


Urlaub des Warſchauer Stadtkommandanten. 


Der „Kurjer Warſzawski“ meldet, daß der Stadtkommandant von 
Warſchau. General Suſzyns ki, am Sonnabend einen einmona⸗ 
tigen Urlaub angetreten hat. Er wird von dem neu ernannten Stell⸗ 


ss HERE Zen Ä 
Frankreichs Loucheurs 


40 Milliarden Goldmark, reſtloſe Einſtellung des 


Forderungen nach 
lan. 


des, militä 0 
paſſiven Widerſtan ne — und finanzielle 


„Daily Mait“ veröffentlicht Sonnabend früh den franzöſiſchen 
Reparationsplan, der, wie der diplomatiſche Mitarbeiter des 
Blattes verſichert, der Tätigkeit des franzöſiſchen Miniſters Lou ⸗ 
Heur entſpringt und angeblich auch die Zuſtimmung Poincarcs 
hat. Dieſer Plan, den Loucheur anläßlich ſeiner Londoner Reiſe 
den engliſchen Kreiſen bereits bekanntgegeben hat, ſoll bei den 
bevorſtehenden franzöſiſch⸗ engliſchen Beſprechungen zur Ver ⸗ 
handlung kommen. Dieſer Plan läßt ſich folgendermaßen 
aus: £ 

fämtlider Ber» 


1. Deutſchland wird daz 


bündeten hin den pafſiven Widerſtand zeitlos ein« 105 


ſtellen; BEER 
2. Deutſchland läßt ih die militäriſche Kontrolle 


in jeder Form, wie ſie von den ‚ ger 
fallen; rg 

8. Deutſchland wird feinen Gtaatshaushält, ſowie fein 
Finangprogramm, das Verwaltungsweſen, die 


Reichs bank mit einbegriffen, der Kontrolle eines inter⸗ 
nationalen, von den Verbündeten ernannten Ausſchuſſes unter⸗ 
ſtellen; d 

4. Die Verbündeten werden von Deutſchland zwei Mil⸗ 
liarden Pfund Sterling (40 Milliarden Goldmark) bean ⸗ 
ſpruchen, die Bons A und B darſtellen. Dieſe N 
unter die Verbündeten in der Weiſe verteilt, daß 
gefähr 1 Milliarde 800 Millionen Pfund Sterling zum 
aufbau feiner zerstörten Gebiete erhält. 
R i gen Verzicht leiſten und ungefähr 500 000 
Pfund Sterling zur Erfüllung ſeiner Schuldverpflichtung Amerika 
gegenüber bekommen. g ’ 


5. Die Verbündeten werden bei Deutſchland wegen der 
Zahlung der Bons B in keiner Weiſe vorſtellig werden, ſolange 
die unter Ziffer 4 erwähnten Zahlungen nicht erfüllt find, Go 
bald dies der Fall iſt, wird die geſamte Frage der internationalen 
Schulden in Betracht gezogen werden. 5 N 


Der Plan ſchlögt folgende Beahlungemethabe vor: 


1. Frankreich und Belgien gehen auf den Wunſch der Ver ⸗ | dings 


bündeten betr. die * ara ee ee 
Ausſchuſſes, der eparationskommiſſion unterſtellt 
ein. Dee! Ausſchuß ſei es vorbehalten, ſich mit den Bahlungd« 
methoden zu befaſſen. Die Bezahlung der 2 Milliarden Pfund 
Sterling ſolle in einem Zeitraum von 10 bis 15 Jahren erfolgen. 
Über die Herabſetzung dieſes Betrages werde man ſich in keinerlei 
Erörterungen einlaſſen. 

2. Frankreich und Belgien ſind in Übereinſtimmung mit den 
anderen Verbündeten bereit, bis zur Bezahlung der Bons A und B 
jede Beſprechung über eine anderweitige Beſatzungsform 
der beſetzten Gebiete des Rheinlandes hintan zu ftellen. 

8, Frankreich und Belgien werden, jobald die deutſche Regie⸗ 


rung den paſſiven Widerſtand aufgibt, der Ruhrbeſezung 
einen anderen Charakter geben und ſchließlich die 
Truppen aus dem Ruhrgebiet zurückziehen, ſobald 
Frankreich für die Bezahlung der Bons A und B ausreichende 


finanzielle Garantien erhält 


Dieſer franzöſiſche Plan ſoll ſich im großen und ganzen mit 
dem belgiſchen Programm, das vor einiger Zeit fertiggeſtellt 
wurde, decken. In gut unterrichteten franzöſiſchen Finanzkreiſen ſtvect 
wird dieſer Plan als Grundlage für die gegenwärtigen Beſpre⸗ 


chungen aufgefaßt. 
Poincaròs tückiſche Sabotage. 

Der „New Pork Herald“ erfährt. daß der Widerſtand des Herrn 
Poincare, Konze . vor Einſtellung des deutſchen Widerſtandes au 
machen, zur Verzögerung beitragen wird. Groß⸗Britannien 5 — n 
Paris anfragen laſſen wie weit Frankreich in ſeinen Zugeſtändniſſen 
gehen würde, wenn Deutſchland, von England 1 90 d A — 


paſſtven Widerſtand aufgebe. Poincars hat 
franzöſiſchen Botſchafter in London wiſſen 
ſtellung des paſſiven Widerſtandes über 
geringſte verlauten laſſen 


la * 
u: 


t |tionstomm 


England wird auf die 


iſt. unmoglich ſei, einen Delegierten nach der Schweiz zu entienden, 


ne Ein⸗ 


—Voſener Tageblatt. >— 
Notgeld im Ruhrgebiet. 


Im beſetzten Ruhrgebiet haben verſchiedene Banken infolge 
Mangels an umlaufsmitteln eigene umlaufsnoten 
emittiert. Der Mangel an Umlaufsmitteln rührt von der fort⸗ 
geſetzten Ausplünderung der Banken und Kaſſen durch die Fran⸗ 


zoſen her. 
Deutſchland wird uicht nachgeben. 


W. T.⸗B. meldet: Wie wir erfahren, iſt der deutſche Botſchafter 
in London am Donnerstag erneut dahin inſtruiert worden. daß keine 
deutſche Regierung der Vevölkerung der rechtswidrig beſetzten 
Gebiete einen Abbau ihres Widerſtandes zumuten kann, ohne daß 
der a Sies 4 vor allem ſichere Garantie für die 
Räumung der Gebiete in kürzeſter Friſt gegeben wird. 
Ueber den Inhalt des engliſchen Entwurfs für eine Antwort an 
Deutſchland liegen an deutſcher amtlicher Stelle bisher keine Nach⸗ 


richten vor. 
Engliſche Kombinationen. 


Nach W. TB. iſt ein engliſches Telegramm aus 
Berlin in London eingetroffen, worin wiederholt erklart wird, daß 
feine deutſche Regierung vom paſſiven Widerſtand ohne Garantien 
abgehen konne. wird erklärt, es ſei auch durchaus unrichtig, daß 
Deutſchland Großbritannien erſucht habe, bie franzöſiſche Regierung 

t 


Symptom des höchſten wirtſchaftlichen Druckes, keinerlei Beteili⸗ 
gi an den Plünderungen und Demonſtrationen feſtzuſtellen. 
ind, wie der Augenſchein zeigt, ganz junge und unreife 
Glemente von 16 bis 19 Jahren oder Frauen, die mit 
Pi Pfeifen und großen Worten von einer geheimnisvollen 
Führung ins epptau genommen ſind und in einer gleichſam 
ſadiſtiſchen Zerſtörungswut Fenſterſcheiben zertrümmern und die 
Gelegenheit zum Beutemachen benutzen. Altere Arbeiter ſind viel⸗ 
fach zur Vermeidung von Unbeſonnenheiten dazwiſchengetreten. 
Die Bekämpfung der Unruhen durch die Polizei geſtalte 
fih ſehr ſchwierig, da die Polizei offenbar nur über recht 
ſchwache Kräfte verfügt. In kleinen Patrouillen aufzutreten darf 
ſie nicht wagen, und die einzelnen Streifen auf Laſtautos in grö⸗ 
ßeren Trupps erreichen immer nur zeitweiſe Säuberungen der 
Straße. Kaum iſt die Polizei wieder fort, jo beginnen die Plün⸗ 
derungen von neuem und in verſtärktem Maße. In einzelnen 
Fällen mußte von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden, die 
einige Verletzungen zur Folge hatten. Zurzeit iſt der Zuſtand 
trotz verſchiedentlichen energiſchen Eingreifens nicht gebeſſert, und 
es iſt mit weiteren Plünderungen zu rechnen. Fortwährend fallen 


Schüſſe in den Straßen. f 


“+ Die Breslauer Krawalle. Nach der „Breslauer Zeitung“ 
gingen die Krawalle von der Nikolaivorſtadt aus. Geplündert 
wurden u. a. das Lebensmittelgeſchäft von E. Abraham, das Herren⸗ 
konfektionshaus Wolf Kreutzberger, deſſen 12 große, mit Mammut; 
ſpiegelſcheiben ausgeſtattete Schaufenſter keine Schutzgitter beſitzen 
und unter langanhaltendem Krachen zerſtört wurden. Die Stoffe 
und Kleider wurden im Nu weggeſchleppt. Diejenigen Geſchäfte, 
die Schutzgitter beſitzen, ließen dieſe herunter und entgingen jo 
der Plünderung. Ein Sturm auf die Markthalle am Ritterplatz 
wurde vereitelt, da eine ſtarke Schutzmannskette den Zugang ab⸗ 
ſperrte. In allen Stadtteilen wurden Hut⸗, Schuh⸗, Garderoben⸗ 
und Lebensmittelgeſchäfte ausgeraubt. Die Schutzpolizei war bei 
dem Umfang der Nordern den machtlos und beſchränkte ſich auf 
vereinzelte Eingriffe. So wurden in der Gräbſchener Straße vor 
dem Konfektionsgeſchäft von Robowski und dem Schuhwarengeſchäft 
von Wohlfahrt durch Polizei, die in Laſtautos erſchien, SO Männer 
und Frauen auf friſcher Tat ertappt und in den Autos fortgeführt. 
Kaum waren jedoch die Autos abgefahren, da begann die Plünde⸗ 
rung von neuem. Doch wurden auch anderwärts eine Anzahl 
Verhaftungen vorgenommen. Nach dem Abflauen in den Abend⸗ 

nden begannen die Ausſchreitungen um 10 Uhr von neuem. 
nd zwar auf der Schmiedebrücke. Hier wurde u. a. das Schoko⸗ 
ladengeſchäft von Pohl beraubt. In der Nacht ging die Polizei 
energiſcher vor und eine Anzahl der Plünderer wurden getötet. 
Die Poligzeigefängniſſe ſind gänzlich überfüllt. Die Verhafteten 
ſind meiſt Halbwüchſige und Frauen. 

% Verſchärfter Ausnahmezuſtand in Breslau. Der Regie 
rungspräſident von Niederſchleſien hat über Breslau und Um⸗ 
gegend den verſchärften Ausnahmezuſtand verhängt. Alle Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel ſind unterſagt. Der Polizei- 
präſident hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in der erklärt wird, 
daß die Polizei den Befehl erhalten habe, gegen die Ausſchreitungen 
äußerſt ſcharf vorzugehen. a 

„ Ausſperrung der Metallarbeiter in Schleſien. Der Ber- 
band der ſchleſiſchen Metallinduſtrlellen hat auf den 
Streik der Arbeiter in Deutſch⸗Oberſchleſien mit der Ausſperrung 
aller Arbeiter geantwortet. Die Ausſperrung erſtreckt ſich auf die 
Bezirke Breslau und Ratibor, in denen die Arbeit völlig ruht. 

e Feuerungsunruhen in Gleiwitz. Auch in Gleiwitz iſt es am 
Sonnabend zu Teuerungsunruhen gekommen. Die Menge drang in 
viele Geſchäfte ein und forderte Herabſetzung der Preiſe. 

Berliner Lebensmitteltenerung. Wegen des andauernden 
Steigens der Mehlpreiſe koſtet in Berlin von Montag ab ein Karten⸗ 
brot 90 C000 Mk. und eine Semmel 1300 Mk. . 


9 
iſſion übergeben. 5 
Ausweiſung und Gefängnis für Polen 
ö im Ruhrgebiet. 
Als unerwünſchte Elemente hat di i B 8. 
1 9 zwei N ee wee 


Italien gegen Frankreich. 


Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Rom meldet, wendet ſich ein 
Leitartikel der ojfiziöfen „Iden Naz tonale“ ſehr ernſt gegen 
Frankreich. Das Blatt ſtellt zunächſt das 
Franzoſen gegenüber Italien feſt, 
im Kriege ſo ſchmählich behandelt 
Nazionale-, nahm Frankreich alle Vorteile des Sieges und teilte 
ſich mit Eng 
ſeine 
(gemeint find Korſika, Nizza und 

Vaterlande 0 


Sapoyen) vom „Idea 
Ragioı weist ‚ungeheueren RNüſtungen Frank- e Lebensmittelverſorgung ber Deviſenrepartierungen. Die 
— = nen Schlmehäien von Toulon, Biſerta. Korſika b ä dene e 11 ch 
ewaltige — Nina r Zentraliſierung wiſenver bei der Reichsba n 
1 te errichte. die gewiß nicht für alle ft der Lebensmitteleinfuhr Beſchäftigten bemerkbar 


zur Bedrohung Dentſchlands dienen dürften. Gleich⸗ 


grobe Schwierigkeiten gebracht, die bereits’ jehr gefährliche Wir⸗ 
ngen für die Lebensmittelverſorgung gezeitigt haben 


pe Fr 118 a pr das politiſche und 
a anzſyſtem Frankreichs, das ſich auf] Beſonders intereſſante Mitteilungen darüber hat der Aus chu ß 
Polen und die kleine Entente ausdehne und durch Inſpektlonsreiſen per Reiche Nükter- Bertände . Eingabe an 


des Marſchalls Foch, des Generals 
vervollſtändigt werde. Heute, 
und niemand mehr zu 
Vergewaltigungsgeſetz gegen die Italiener in Tunis hervor. Die 
J hätten angeſichts dieſer tiefen Kränkung nur mehr eine 


die Reichsbank und die N Miniſterien gemacht, in der 
er darlegt, daß die inländiſchen Getreidenpreiſe ſich 
als Rückwirkung dieſer Deviſenpolitik etwa 50 Prozentüber 
dem Weltmarkt⸗Riveau bewegen. Die Müllerverbände 
ſtellen den dringenden Antrag, daß die von den Mühlen ange 
forderte Deviſen bevorzugt und in möglichſt voller Höhe zugete lt 
werden, und es wird vorgeſchlagen, dieſem Antrage praktiſch da⸗ 
durch ſtattzugeben, daß aus der Namhaftmachung durch die Banken 
hervorgehen müſſe, daß es ſich um den Bedarf von Getreide 
delt. Wie wir erfahren, iſt bereits auf anderem Gebiete 
i den zujtändigen Behörden ein ge⸗ 

in derſelben Richtung zugeſagt worden, 
wie es die Müllerverbände verlangen. 38 Nagfauge — 

e * 

rie wird anders behandelt als die ſonſtigen 


ige Zertrümmerung 
hintanzuhalten. die Frankrel a 
ganz auf das Mittelmeer zu . ae eee ſich 


Die Sowjets werden das Meerengen- 
abkommen in Konſtantinopel unterzeichnen 


Die Somjetregierung hat der Lauſanner Konferenz ein Schreiben 
übermittelt, in dem fie an dem Meerengenabkommen zwar 
eingehende, wenn auch in der Form durchaus höfliche Kritik übt, ſich 
aber doch zur Unterzeichnung des Abkommens bereit erklärt. Aller⸗ 
werde die Unterſchreift erſt in etwa drei Wochen in Kon⸗ 
ſtantinopel geleiftet werden können, da es der Somjetregierung 


nannten erbezweige 5 d 
miniſterium, das ſeinerſeits eine Prüfung bornimmt, 
laſſen. 5 


* en: 


wo Worowski ermordet wurde. regierung die Age Schritte Hinfichtlich der Umgeftaltung der 


EEE TE Ra ung in föberativem Sinne unten 
nehmen ſoll. 
a Deuffi ches eich, u 1000 Aluminium. Der Staatsrat in 


Mark⸗Münzen aus 
Berlin hat in feiner Sonnabendſitzung die Emiſſion von 1000 Marie 


Plünderungen in Breslau. Münzen aus Aluminium, bis zu 240 Milliarden Mark genehmigt. 


reitag begann ſich von 3 Uhr nachmi an in Vreslau — 
die ſtaa iche Ded T * 
dexerm bundgagen Die Eleahen, Seriehlunen die Schaufenſter⸗ Aus aller Welt. 


Ein Weltkongreß der reformierten Kirche. In Zürich trat 


N fi i 
E 855 r am 20. d. Mis, der Welthund der reformierten Kirche mit 100 Mil» 


rden. In den verſchiedenen Stadtteilen 1 Dri ; 
8 ier ing. lionen Seelen, alſo zwei Drittel des Geſamtproteſtantismus dar⸗ 
ondere die n 0 af er Mons: um 80 . 5 Meter ſtellend, zufammen. Zahlreiche europäiſche und überſeeiſche Länder 


vier gert . Mod wurden dann auch die ein nehmen daran teil. 
1 ir Geſchäften, die irgendwo mihltebie auf ro Lostrennung der griechiſch⸗katholiſchen Kirche in Finnland von 
eſtohlen. Auf dem Tauenpienplatz, im Zerzen Moskau. Der Patriarch von Konſtantinopel hat laut einem in 

Stadt, wurden großen Hdafe. Gast. Finnland eingetroffenen Telegramm am 8. Juli die Delegation 
Hätten und das Sa vo el von den Maſſen aufgefuchtider griechiſch⸗katholiſchen Kirche in Finnland und den eſtländiſchen 
und verwüftet. Die Zerſtörungen find ſehr umfangreich und er⸗ gri aloe Erzbiſchof Alexander empfangen und der 

N ten. griechiſch⸗katholiſchen Kirche in Finnland geſtattet, ſich, wenn auch 
Behörden und Arbeitgeberorganiſationen N 


die n en 
plötzliche Ausbruch 


Der mexikaniſche General Villa wurde von ſeinem Sekretär 
Trillo ermordet. Trillo vertrat die Intereſſen der Arbeiter, die nicht 
bezahlt wurden. Es entwickelte ſich ein Kampf zwiſchen den Anhängern 

ch Vila und Trillos, bei dem der Mörder niedergeſchlagen wurde. 


1 find vermutli 


ufluß ſtehenden 
treile A 0 
ſtr . . heiter e 
Aktion an eh. als Au 
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erlag der Pofen Buch rudkref und Berlagsanfiglt . A, fümtlch in Poſen. 
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Verkauf und Ankauf. 


1 F Mrbeitsmartt e 


Frieda. oznafi, sw. Marcin 40. 
Sommer- uche zum 1.10.23 od. jpäter Stellung als "Sampenichieme 


MG, aa eee L Mike von ber Belt nen 88 
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für Grofpolen 1 — Bin 42 Jahre alt, verheiratet, kinderlos. ev., guter Landwirt, Metalle 


weise Staatsbürger und ber polnifchen Sprache mächtig. 
2 und Empfehlungen ſind vorhanden. Offe Kupfer, Notguß. Meſſig. 
—— 8200 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes —— Zink. Blei ꝛc. kaufen ein und 


Infolge der erheblichen * der Löhne, Tohlen, 
Chemikalien und dergl. wird der Preis ig das im Städtischen 
Schlachtviehhof erzeugte Kunſteis vom 1. 8. d. Js. ab wie 
folgt erhöht: 

Bei Abnahme größerer Mengen Mk. 12 250,— je Ztr. 
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eingehender Selbſtkoſtenprüfungen der Beamten des letzteren die 
Preiſe in gemeinſamer Beratung unter Anpaſſung an die erfolgte 


Dienstag, 24. 


wertbeſtändiger Lohn und Nohlenpreiſe. 
Von Dr. Mumme, Altenburg. 


Anmerkung: Gegenwärtig ſteht die Frage des wert⸗ 
beſtändigen Lohnes in allen Ländern mit ſchwacher Valuta, bei 
allen Diskuſſionen auf der Tagesordnung. Index⸗Anhänger, Ver⸗ 
ſechter der Roggen⸗, Gold⸗ und Dollarwährung, überbieten ſich an 
Vorſchlägen, aus denen zwar immer einige Anregung zu ſchöpfen 
iſt, die doch aber oft Verſuche mit untauglichen Mitteln ſind. 
Dr. Mum me, ein bekannter deutſcher Volkswirtſchaftler, be⸗ 
schäftigt ſich in nachſtehendem Artikel wiederum mit der Frage 
des wertbeſtändigen Lohnes und er regt eine Kohlenpreis⸗ 
anpafſung an. Inwieweit ſein Gedanke fruchtbringend ſein 
kann, mag die Zutünft entſcheiden. Wir vergeſſen freilich nicht, 
daß dieſer Artikel hauptſächlich die Wirtſchaftslage des Deutſchen 
Reiches beleuchtet. Immerhin werden hier Anregungen gebracht, 
die ſehr wohl auch in Polen Intereſſenten finden dürften. Wie 
weit ſich dieſe Frage des wertbeſtändigen Lohnes überhaupt löſen 
laſſen würde, darüber wird noch zu reden fein. 

Die Schriftleitung. 

Kein Menſch wird beſtreiten wollen, daß die Forderung der 
Arbeitnehmer, ihr Arbeitseinkommen ſoweit wie möglich von der 
rapiden Entwertung der Währung freizumachen und ſich eine ihren 
gleichbleibenden Leiſtungen entſprechende Kaufkraft zu erhalten, ver⸗ 
ſtändlich und berechtigt iſt. Die Forderungen, die gegenwärtig im Vor⸗ 
dergrunde der Diskuſſion ſtehen, laſſen auch wenigſtens im Grundſatz 
erkennen, daß man ſich der Schwierigkeiten einer wertbeſtändigen 
Lohnbemeſſung bewußt iſt. Dagegen iſt die von der freigewerk⸗ 
ſchaftlichen Betriebsrätezentrale erhobene Forderung auf Ent⸗ 
lohnung mit wenigſtens 5 Dollar wöchentlich allein ſchon ange⸗ 
ſuchts der Tatſache, daß die Kleinhandelspreiſe erheblich hinter der 
Depiſenentwicklung zurückbleiben, wirtſchaftlich gänzlich unerfüll⸗ 
har und verdient gar keine Diskuſſion, da ſie rein agitatoriſchen 
Charakter trägt. 

Zu was für einer Regelung man hinſichtlich der künftigen 
Lohnbemeſſung auch kommen mag, fo bleibt zu bedenken, daß bei 
der engen Verkettung hg nur der Debtfenentwidlung, ſondern 
auch der Löhne mit den Preiſen die Einführung eines mehr oder 
minder wertbeſtändigen Lohnes auch auf die Preis geſtaltung 
rückwirken muß. Beim Kohlenbergbau lagen bisher die Ver⸗ 
hältniſſe ſo, daß er ſchon 8 Tage nach einer Lohnerhöhung die 


neuen Löhne zu zahlen hatte, während die ihm als Ausgleich be⸗ 


willigten höheren Preiſe erſt nach 14 Tagen, meiſt ſogar nach 
3 oder 4 Wochen, eingehen. Die Milligrdenbelaſtungen, die der 
Kohlen bergbau während dieſer Zwiſchenzeit zu tragen hatte, konnte 
er unmöglich aus eigener ſche tragen, vielmehr waren alle 
Geſelſchaßden genötigt, während dieſer Zeit Bankkredite in ganz 
erheblichem Maße in Anſpruch zu nehmen zu Zinsſätzen, die, weil 
in den Preiserhöhungen berückſichtigt, für die Geſellſchaft ganz 
außerordentlich ſtarke Belaſtungen bedeuteten. 


Bei Betrachtung der Kohlenpreiſe muß immer wieder bedacht 
werden, daß 1 willürlich vom Kohlenbergbau ſelbſt feſt⸗ 
eſetzt werden, daß vielmehr Verbraucher, Arbeitnehmer und Berg⸗ 
bautreibende, die im Reichskohlenrat vereinigt ſind, unter ent⸗ 
ſcheidender Mitwirkung des Reichswirtſchaftsminiſters auf Grund 


Lohnerhöhung feſtſetzen. Dabei ſind in den letzten Jahren grund⸗ 
ſätzlich alle Preiserhöhungen nur in Verbindung mit Serauffakeriig 
der Bergarbeiterlöhne erfolgt. Wenn nun künftig eine gewiſſer⸗ 
maßen gleitende Anpaſſung der Löhne an die Kaufkraft der 
eee eee 
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ſchafts min 
haft erhöhten Löhne könnten bei einer Deviſenentwi die ſich 


e überfkürgt wie in der letzten Zeit, vom Kohlenbergbau ohne 
eine volkswirtſchaftlich ſchädliche und auf die Inflation und damit 
die Depiſenentwicklung ſchädigend einwirkende Rückwirkung uns 
möglich getragen werden. Man müßte alſo auch die Art der bis⸗ 
herigen Preisregelung aufgeben und zu Kohlenpreiſen 
übergehen, die ſich mit den Produktionskoſten, d. h. nicht nur mit 
den geſtiegenen Unkoſten für Materialien, ſondern insbeſondere 
mit den wertbeſtändigen Löhnen ändern. Damit käme man nicht 
nur zu einer Aufgabe eines weſentlichen Teiles der — doch ſozia⸗ 
lifriſchen! — Peuuntichelt im Kohlenbergbau, ſondern auch 
zu einer | en nruhigung und Erſchwerung der Kalkula⸗ 
tion in allen Kohle — Induſtrien. Dieſe Schatten⸗ 
feiten der Einführung wertbeſtändiger Löhne ſollten doch zu be⸗ 
denken geben, daß den ſozialiſtiſch anerkannt berechtigten Wün⸗ 
ſchen nach wertbeſtändiger Lohnbemeſſung Schwierigkeiten und 
Dre die auf das ganze Wirtſchaftsleben und 
damit auf die Währung ſelbſt überaus nachteilige Ein⸗ 


holen und die deutsche Kunſt. 


Von Eraſt Boerſchel. 
Bü ich iſt der polnische Staat an die deutſche Regierung mit 
dem Verlangen herangetreten, ihm die Madonna des Botticelli, die 
ſeinergeit aus dem Nachlaß des Grafen Raczynski an das Kaiſer 
riedrich⸗Muſeum in Berlin nn iſt, auszuliefern. Ob 
Polen dafür einen Rechtstitel aus dem Friedensvertrage an der 
geb hat, ift noch nicht entſchieden, wohl aber iſt das moraliſche 
unrecht an dem Verlangen entſchieben. Denn jahrhundertelang haben 
deutſche Kunſt und deutſches Kunſthandwerk die Provinz Poſen 
mit Kunſtſchätzen angehäuft, die jetzt, außer dem wertvollen Poſener 
Kaiſer Friedrich⸗Muſeum, in polniſchen Händen verblieben ſind. 
Bereits während des 15. und 16. Jahrhunderts war das deutſche 
Kunſthandwerk in der Provinz Poſen zu beachtenswerter Entfal⸗ 
We en itetten aus Pommern und der Mark, Peter 
Viſcher und Veit Stoß aus Nürnberg, Hans von Kulmbach kamen 
damals herüber, um in den polniſchen Landesteilen Werke ihrer 
Kunſt zu hunterlaſſen. Die Dome und die älteren Kirchen der 
Prapinz Poſen ſind angefüllt mit deutſchen Kunſtſchätzen. Der alte 
nungsbeſitz iſt durchweg deutſche Arbeit. Deutſche Archi⸗ 
tekten bauten die ſchönſten Kirchen, deutſche Goldschmiede lieferten 
die heiligen Geräte, deutſche Bildhauer modellierten Statuen und 
Altäre, deutſche Maler ſchufen Altar⸗ und Deckengemälde, deutſche 
Erzgießer goſſen Grabplatten, deutſche Glockengießer fertigten die 
Glocken, deutſche Weber und Wirter Decken und Meßgewänder. 
„Nicht durch eine ränkevolle Politik, ſondern auf friedlichem Wege, 
durch unſere Arbeit haben wir die wirkliche Herrſchaft über dieſes 
Land gewonnen,“ ſchrieb Guſtav Freytag. Wer ſollte es heute 
wohl für möglich halten, daß im 15. Jahrhundert der Einfluß der 
Deutſchen in der Provinz Poſen ſo ſtark war, daß in der Pfarr⸗ 
lirche zu Poſen und ſelbſt in der polniſchen Landeshauptſtadt Krakau 
der Gottesdienſt in deutſcher Sprache abgehalten wurde? 

Die erſten Kußerungen deutſchen Kunſteinfluſſes würden wir 
an dem Gneſener und Poſener Dom erkennen, wenn die 
Umbauten ſpäterer Zeiten ihre urſprüngliche Geſtalt nicht ver⸗ 
ändert hätten. In ihrer eigenartigen Schönheit erhalten iſt uns 
am Gneſener Dom aus ſeiner erſten Epoche nur noch die erzene 
Flügeltür. Dieſe Tür, ein bedeutendes Kunſtwerk aus romaniſcher 
Zeit und mit achtzehn Reliefs aus dem Leben des heiligen Adalbert 
deſchmückt. iſt ein Werk derſelben niederſächſiſchen Gießerſchule, die 
die großen Erztüren der Dome zu Hildesheim und Nowgorod goß. 
Ende des 19. Jahrhunderts wurden dann in der Provinz Poſen 
mehr und mehr die Klöſter die Mittelpunkte deutſcher Kultur. Be⸗ 
ſonders der Orden der Ciſterzienſer. Seit der Mitte des 12. Jahr⸗ 
hunderts hat er in Lekno, Paradies, Krone a. d. Br. und Primen 
Klöſter gegründet. Sie blieben mit ihren deutſchen Mutterklöſtern 


DVoſener Tageblall. 
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flüſſe ausüben müſſen. Letzten Endes bedeutet der Übers 
gang zum gleitenden Lohn und gleitenden Preiſe auch in den 
noch der Zwangsbewirtſchaftung unterliegenden Gewerbekreiſen 
eine Abkehr von gewiſſen „Errungenſchaften“ ſozialiſtiſcher Wirt⸗ 
ſchaftspolitik und eine Ausſchaltung det Mark, die man gleich⸗ 
zeitig mit offenbar ganz ungenügenden Mitteln ſtützen will, im 
inneren Verkehr. 

In der komplizierten Wirtſchaftsmaſchinerie ſind eben Lohn, 
Preis und Mark ſo innig verflochten, daß man nicht ein fach 
ein Glied ändern kann, ohne ſtörend in den gan⸗ 
zen Mechanismus einzugreifen. 
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Aus Stadt und Fand. 


Poſen, 23. Juli. 
Das Dienſtjubiläum. 

Des Sommers Blauhimmel träumt über der frohen Erde und 
öffnet die Blüten auf Feldern und Wieſen. Auf einer Anhöhe, 
die mit blütenſchwerem Klee bedeckt iſt, ſteht ſinnend ein Mann, 
der ſeine Blicke ſchweifen läßt über die wogenden Geireidefelder, 
über die dunkelgrünen Kartoffelfluren. 5 BEN 

Freund, Du kennſt den Alten! Vor zwanzig Jahren ſahſt Du 
ihn auf diefer Höhe zum erſten Mal. Tritt herzu und reiche ihm 
die Hand und beglückwünſche ihn! Zwei Jahrzehnte iſt es her, 
daß er feinen Fuß auf dies Land ſetzte. Und zwei Jahrzehnte 
lang hat er dieſe Flächen, über die Dein Auge blickt, gepflegt, daß 
der Boden Frucht trage. Zwanzig Frühlinge hat dieſer ſchlichte 
Mann in die Täler und Büſche einkehren ſehen mit Lerchenjubel 
und Finkenſchlog, mit Blütenſchnee und dunklem Grün. Zwanzig 
Sommer find indes vergangen mit Senſenklang und goldenen 
Ahren. Wie oft ſah ich ihn, wenn die Sonne ihre erſten Strahlen 
über die dunklen Kiefern ſandte und die Lerche mit Jubelſang den 
herrlichen Morgen grüßte, hinauseilen zur Tagesarbeit; wie oft, 
wenn die ſcheidende Sonne den Abendhimmel rötete, ſah ich ihn 
heimkehren auf müdem Pferd hinter kornbeladenen Wagen! Und 
feine Blauaugen leuchteten und ſtrahlten aus dem ſonſt jo ernſten 
Geſicht und verkündelen Zufriedenheit und Glücklichſein. Die raſt⸗ 
loſe Arbeit von früh bis ſpät, jahraus, jahrein, fie gab dem Nimmer⸗ 
müden Befriedigung. Wohl kam auch ihm, dem Landmann, der 
an der Scholle hing, der Wunſch, auf eigenem Hofe zu walten, 
frei und unabhängig zu ſein von den Menſchen und det Welt, wie 
der Dichter ſingt: „Es preiſe ſich, wer keinem mit ſeinem Leibe 
pflichtig iſt auf Erden!“ Sein Troſt aber wurden auch die anderen 
Dichterworte: „Doch Redlichkeit gedeiht in jedem Stande. Dies 
war auch ſein Wahlſpruch, und ſo arbeitete er ſelbſtlos und treu 
Jahr um Jahr. Und heute feiert er ſein zwanzigjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Drum, Freund, entblöße Dein Haupt vor dieſem Wür⸗ 
digen und bringe ihm Deinen Glückwunſch dar! Des ptes 
en zeigen Dir an, daß er nicht mehr zu den Jüngſten 
zählt. — 

Freund, ich danke Dir; doch gönne mir, dieſe Stunde, meine 
Abſchiedsſtunde, allein zu ſein. Ich ſage Dir: Ehe ſich die Sonne 
dort hinter den Eichbergen blutrot neiget, habe ich die Heimat ver⸗ 
laſſen. Zum letzten Male erblickſt Du mich hier; ich muß ſcheiden 


von den geliebten Ackern und Auen, die ich vor an Jahren 
betrat. In die Fremde gehe ich, ein ergrauter Mann. 8 harte pa 


Schickſal will es, daß ich nicht ruhen ſoll in heimatlicher Erde, daß 
ich wandern muß weit von hier. Glaube es mir, das Scheiden 
fällt nicht leicht! Dieſe Fluren ringsum, auf denen Dein Auge 
ruht, muß ich verlaſſen. Sie habe ich nunmehr zwei Jahrzehnte 
gepfient, Jeder Stein am Wegesrande, jeder Schlehdorn am ſtillen 
Waldesſaum, > find mir bekannt. Und das Korn, das unter des 


der und Flächen, lebt wohl! Nie kehre ich 


x Warnung an die Kraftwagenbeſitzer. Das Staroſtwo Grodgkie 
Dun eine Warnung an die Kraftwagenführer, die die Vorſchriften 
für die Fahrt der Kraftwagen in der Stadt nicht innehalten. Viele 
Kraftwagen geben an Straßenkreuzungen kein Warnungsſignal 
und fahren mit mie: Geſchwindigkeit und offenen Ventilen. 
Es ſind zahlreiche Beſchwerden älterer Perſonen eingelaufen, in 
denen darüber Klage geführt wird, daß das Überſchreiten 1 
Straßen mit Gefahr für Geſundheit und Leben verbunden iſt. 
Das Staroſtwo Grodzkie weiſt die Kraftwagenbeſitzer und Kraft⸗ 
wagenführer auf die Verfügung des Miniſters für öffentliche Ar⸗ 
beiten und des Innenminiſters vom 6. Juli 1922 hin und verlangt 


in innigſtem Verbande und nahmen bis rr Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts ausſchließlich deutſche Mönche auf, Ihnen folgten im 13. Jahr- 
hundert die Franziskaner und Dominikaner, die ſich an allen wich⸗ 
ligeren Plätzen niederließen und den deutſchen Einwanderern feſten 
Schutz gewährten. Der zweitürmige Weſtbau der St. Marienkirche 
in Hohenſalza und der Steinbau der Kirche zu Kruſchwitz am 
Goploſee rühren aus dieſer Epoche her. Sie ſind die bedeutendſten 
Werke des romaniſchen Ziegelbaus in der Provinz Poſen. 

Im 15. Jahrhundert ſteht die deutſche Kunſt in der Provinz 
Poſen in Blüte. Die Bauhütte des Heinrich Brunsberg von Stet⸗ 
tin, die 1401 den Bau der St. Katharinenkirche in e H. 
und des Rathauſes zu Tangermünde begann, erbaute 1433 die 
St. Marienkirche gegenüber dem Dome zu Poſen und vier Jahre 
danach die katholiſche Pfarrkirche zu Kurnik. Ungefähr zur ſelben 
gr goß Peter Viſcher feine vier Grabplatten ie den 4 

m; eine fünfte von ihm fi wir in der 


. iv ominikaner 
u Poſen, eine ſechſte in der katholiſchen Pfarrkirche zu Samter. 
ür den Gneſener Dom ferti Veit Stoß die wundervolle Grab⸗ 
latte des va 3 Dlesnich. Ein anderer betete Jet 

uchen, goß die leider verloren gegangene Grabplatte für den 

Erzbiſchof Jakob im Gneſener Dom. Der Goldſchmied Jakob 

Barth vollendete ſein aus er ang außerordentlich 

ſchönes Reliquiar für den Kopf des heiligen Adalbert im Dom zu 

Gneſen. Zwei Brüder Albrecht Dürers, Andreas und Hans, gingen 

mit Aufträgen an den polniſchen Hof zu Krakau. Von Werken 

deulſcher Malerei aus dieſer Zeit weiſt die Pfarrkirche zu Samter 
einen koſtbaren Flügelaltar von einem bedeutenden eiſter der 
fränkiſchen Schule auf. An Kirchen, die beſonders niederſächſiſchen 

Geiſt atmen, entſtanden die ſpätgotiſchen Ziegelbauten der Pfarr⸗ 

kirchen zu Meſeritz, Schroda und Bromberg. 

Selbſt die in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Polen 
einſetzende Gegenreformation konnte die deutſche Kunſt nicht unter⸗ 
binden. Die aus Italien in dieſer Zeit zuziehenden Bildhauer und 
Architekten, unter ihnen der bauer des Poſener Rathauſes, 
Giovanni Battiſt a, beſchränkten ihre Tätigkeit faſt ausſchließlich 
auf die größeren Städte. Durchaus deutſch, von keinem in Ge⸗ 
diegenheit und künſtleriſchem Geiſte überboten, blieb das Kunſt⸗ 
handwerk, Die Bronzetür der katholiſchen Pfarrkirche in 
Schroda fertigte Chriſtof Oldendorf aus Danzig, den berühmten 
ſilbernen Sarg des heiligen Adalbert in Gneſener Dom ſchuf 1662 
der Goldſchmied Peter von Rennen, ebenfalls aus Danzig. 

Veſonders wertvoll für die Frage des deutſchen Urſprungs jind 
die Goldſchmiede⸗, Kupfer⸗ und Zinnarbeiten, ſowie die Glocken. 
Alle Goldſchmiedearheiten, die ib in den katholiſchen und cvange⸗ 
liſchen Kirchen der re; Poſen aus jener Zeit vorfinden, ſind 
ausſchließlich deutſche Arbeit. Die wertvollſten Stücke 
man aus Breslau, Thorn, Berlin, Nürnberg und Augsburg, die 
kleineren und billigeren aus dem Poſener Lande ſelbſt. Frauſtadt 


irche kn 


Beilage zu Nr. 164. 


ſtrenge Junehaltung der Vorſchri ten. Die Zuwider⸗ 
handelnden ſetzen ſich Geldſtrafen aus, und den Kraftwagenführern 
droht der dauernde Verluſt der Chauffeurdiplome 

# Nene Zigarettenpreiſe. Am 1. Auguſt tritt eine neue 
Preislifte für Tabakerzeugniſſe in Kraft. wonach die Preiſe der 
privaten und ſtaatlichen Fabriken um 25 Prozent erhöht werden. 
Wie vor jeder Erhöhung bisher, ſo macht ſich auch jetzt ſchon wieder 
ein Mangel an Zigaretten bemerkbar. da ein jeder ſeine Vorräte zuruck 
hält, bis er den günſtigeren Preis erzielen kann. 

# Verfügung zur Verhütung von Ernteſtreiks. In Kraft ge⸗ 
treten iſt die Verfügung des Arbeitsminiſters über die Aenderungen 
der Vorſchriften für die Erledigung von Erntekonflikten zwiſchen 
Arbeitgebern und Sandarbeitern. In der Verfügung heißt es, daß 
die intereſſierten Perſonen auf Verlangen Vergleichs⸗ und Schieds⸗ 
ſpruchabſchriften. ſowie Auszüge aus den Poſtulaten der Kommiſſion 
erhalten können. ’ 25 

Wichtig für Gaſtwirte. Wie man aus Warſchau mitteilt. 
beobſſchtigt das Miniſterium des Innern das Verbot des Aus; 
ſchanks alkoholiſcher Getränke an den Vortagen von Sonn⸗ und 
Feiertagen aufzuheben. Die Verfügung wäre nur zu be⸗ 
grüßen, da bis jetzt das Verbot als ſolches ſeinen Zweck nicht er⸗ 
füllte und den twirten nur unliebſame Betriebseinſchränkungen 
und Störungen beſcherte. 

% Auch das Kunſteis wird vom 1. Auguſt teurer, wie der 
Magiſtrat in der vorliegenden Nummer bekannt macht. 

+ Miljonowka. In der letzten Ziehung gewann das Los 
Nr. 1 738 003, das der Lodzer Kaufmannsbank (Bank Kupiecki) 
verkauft worden war. : 

x 720 Millionen für einen jährigen Bullen, Trotz der hinaus- 

geſchobenen Ernte, durch die der chroniſche Geldmangel immer 
größer wird und die Kaufluſt bei den Landwirten desw ge⸗ 
ringer, nahm die 158. Zuchtviehauktion am 18. und 19. Falz in 
Königsberg einen glatten Verlauf, und der Markt wurde vollkom ⸗ 
men geräumt. Die zwölf beſten jährigen Bullen brachten durch⸗ 
ſchnittlich 237 Millionen das Stück bei einem Valutaſtand von 
1,60 zur polniſchen Mark. Den teuerſten kaufte der durch ſeine 
Kaltblutzucht bekannte Rittergutsbeſitzer Bauermeiſter in Löbnitz, 
Prov. Sachſen, von Herrn Schumang⸗Tykrigehnenz der zweitbeſte, 
Züchter Reichel⸗Oberalkehnen, Schwiegerſohn des Herrn u⸗ 
mann, blieb im Zuchtgebiet für 420 Millionen. Ferner kaufte die 
Genoſſenſchaft Inſel, Prov. Sachſen, einen Bullen von O. Meßling⸗ 
Kapſitten für 265 Millionen. Um den erſten Bullen entbrannte 
ein harter Kampf, damit er dem Zuchtgebiet erhalten blieb. Die 
1 93 Bullen, bei denen oft ſehr mittelmäßige Ware war, 
koſte durchſchnittlich 73 Millionen das Stück. 27 Farbfehler⸗ 
oder nicht körungsberechtigte Färſen brachten durchſchnittlich 55,8 
Millionen, davon die beſten 90—91 Millionen, 83 Herdbuchfärſen 
dagegen nur 52 Millionen durchſchnittlich. Beſſere Tiere waren 
unter 90 Millionen nicht zu haben. Es ſtieß eben an Färſen jeder 
nur das ab, was er notwendig mußte. Deswegen brachten auch 
die Farbfehlertiere mehr. Im Herbſt, bei Beendigung der Weide, 
erwartet man viel höhere Preiſe, da dann die Tiere bald nach dem 
Abkalben Nutzen bringen und in der Landwirtſchaft mehr Geld vor⸗ 
Handen iſt. 
x Sturz aus dem Fenſter. n der ul. Pokwiejska 26 (früher 
lbdorfſtr.) ſtürzte die 69jährige Val. Groepler aus einem r 
des vierten Stockwerks und blieb tot liegen. Sie wurde dem 
Stadtkrankenhaus transportiert. 

X Plötzlicher Tod. In einem un in der St. Martinftr. 
wurde ein gewiſſer Michak Waſielewski vom Herzſchlag betroffen und 
ſtarb. Der Verſtorbene ſtand im Alter von 71 Jahren. 

# Aus der Klinik in der ul. Mickiewieza (fr. Hohenzollernſtr.) 
wurden Gabeln, Löffel, darunter 2 Kaffeelöffel und Meſſer. Mono⸗ 
gramm Dr. E. P. entwendet. . 

x Einbruchsdiebſtahl. Aus dem Hauſe ul. Niegolewskich 14 
(fr. Auguſtaſtr.) wurde ein größerer Poſten Wäſche, Bijouteriewaren 
und Kleidungsſtücke im Werte von 25 Millionen Mark geſtohlen. 


»Bukowiec b. Ritſchenwalde. 23. Juli. Einem Gutsbeſitzer 
von hier wurde von einem Kutſchwagen das ganze Leder ausge⸗ 
ſchnitten. Der Wert wird auf 10 Millionen Mark angegeben. 

* Bromberg, 21. Juli. Ein Schiedsgericht bei der 
Handels und Gewerbekammer in Bromberg. Im 
Einklang mit dem in der erſten Plenarſitzung der 2 — 
gefaßten Beſchluß hat das Schiedsgericht zur Entſcheidung von 
Handelsſtreitigteiten bei der Kammer ſeine Tätigkeit ! en. 
Es tritt in Wirkſamkeit, wenn entſprechende Anträge von beiden 
Seiten vorliegen, in denen gleichzeitig die Parteien erklären, daß 
ſie entweder vor dem Schiedsgericht ſich einigen oder ſich dem 
Urteil desſelben unterwerfen wollen. Parteien können bis zur 
anderweitigen Beſtimmung nur eingetragene Kaufleute der beiden 


lerſten Kategorien fein oder auch Gewerbetreibende der vier erſten 


Kategorien. Eine der Parteien muß ihren Wohnſitz im Bezirk 
der Kammer haben. Parteien, die vor dem Schiedsgericht eine 
Einigung erlangen wollen, müſſen ſich beim Syndikus der Kammer 
melden und dort einen Revers unterſchreiben des Inhalts, daß 


und Liſſa marſchierten voran. Sie beide waren die 1 
des deutſchen Handwerks in der Provinz. Zinngießer und Weber 
fanden ſich hier zahlreich. Der koſtbare Altarbehang der Ki in 
Zaborowo ſtammt von dem deutſchen Weber ſtof Winkler 
aus Liſſa. Namen wie Bruck, Witte, Hempel, Nerger, Neubert, 
Schlenkermann, Schön, ſtehen mit ihrem „fecit“ auf den Glocken. 
Dieſem unter polniſcher Herrſchaft mit jedem Tag neu errungenen 
Bemühen 9 enüber will es nur ſelbſtrerſtändlich erſcheinen, wenn 
dann im 19. Jahrhundert unter dem Schutz des preußiſchen Staates 
Kirchenbauten von deutſchen Architekten entſtanden, wean Rauch 
3 die goldene Kapelle des er Doms das Doppelitandö:id 

r Könige Mieczyslaus und Boleslaus Chrobry modellierte, und 
Namen wie Langhans levangeliſche Kirche zu Rawitſch), Schinkel 
(Schloß Antonin und Owinsk), Adler (evangeliſche St. Pauluskirche 
in Bromberg) ſich mit der Kunſtgeſchichte der Proving Poſen ver · 

en 


n den vergangenen Jahrhunderten erwies ſich die wahre Kr 
des deutſchen Geiſtes und deutſchen Namens, erwies es ſich, 
der Deutſche auch hier der geborene Kulturträger war. 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Thomas Mann in Barcelona. Aus Barcelona wird 
geſchrieben: Vor kurzem iſt der deutſchen Kolonie Barcelonas durch 
einen Vortrag Thomas Manns ein beſonderer Genuß zuteil 
geworden. Der Vortrag, der in einem großen, für dieſen eck 
gemieteten Saal ſtattfand und für den, um allen Mitgliedern der 
Kolonie den Genuß zu ermöglichen, kein Eintritt erhoben wurde, 
fand daher ein volles Haus; auch Spanier waren in größerer Zahl 
erſchienen. Thomas Mann eröffnete ſeinen Vortrag mit einer Ab⸗ 
handlung über „Goethe und Tolſtoi“, nach kurzer Pauſe 
trug er dann aus ſeinen Werken vor. Die 1 
intereſſanten, glänzend vorgetragenen Ausführu fanden 
der andächtig lauſchenden Zuhörerſchaft dankbare Aufnahme, die 
En Note des zweiten Teils vor allem auch dort, wo man den 
chwereren Aer Veiel des erſten Teils nicht immer hatte folgen 
können. Reicher Beifall belohnte den Künſtler für den genußre 
Abend. Von Barcelona hat er ſich nach Madrid Daten, 
auch dort die deutſche Kolonie mit einem Vortrag zu erfreuen, 

— Eine rheiniſche Literatur und Buchwoche wird in diefem 
Fahr vom 29. September bis zum 14. Oktober in den neu geſchaffenen 
Kölner Ausſtellungshallen ſtattfinden. Die Veranſtaltung wird ſich 
in eine planmäßige und in eine Verlegerausſtellung gliedern. Neu iſt 
die Einführung einer Muſikwoche in den Rahmen der Ausſtellung, 
für die mehrere Orcheſter⸗ und Kammermuſikabende und ein rhei⸗ 
niſcher Liederabend vorgeſehen ſind. 


fie in der betreffenden Streitſache ſich dem Entſcheid des Schieds⸗ 
gerichts der Kammer unterwerfen, daß fie davon Kenntnis nehmen 
und ihr Einverſtändnis ausdrücken bezüglich der Vorſchriften des 
Statuts dieſes Gerichts, ferner, daß ſie bereit ſind, die Koſten des 
Verfahrens zu tragen im Einklang mit den im Statut enthaltenen 
Beſtimmungen. Die ſchließlich ben dige Partei, wenn es ſich um 
eine Einigung handelt, im übrigen aber der Kläger, haben einen 
entſprechenden Vorſchuß zur Deckung der Koſten zu hinterlegen, 
deſſen Erhöhung das Schiedsgericht auch im Verlaufe des Ver⸗ 
fahrens verlangen kann. Dem Klageantrag, der in vier Exem⸗ 


—+ Wolener Tageblatt, > 


dar 0 goryta Mebii 1 Dbröbli Dtyewa T. T. Schwerſeng. Die 

Handel und Wirtſchaft eee findet am 8. Auguſt. nachm. 3 Uhr, in den 
5 Geſchäftsräumen des Unternehmens in Schwerſenz ftatt. 

Hande! Welna Pozuanska T. A. in Glowno b. Poſen. Die General» 


verſammlung findet am 6. Auguſt, nachm 5 Uhr in den Geſchäfts. 
rürmen be, Bank Zjednoczenia in Poſen, Aleje Marcinkowskiegs 


Die Einfuhr von Lutzuswaren nach Polen fol, laut Now 
%, Wilhelmſtr.) Nr. 8, ſtatt. Eine Kapitalerhöhung iſt geplant. 


Reforma“, unter ein ſtrenges Verbot geſtellt werden. Das Handels⸗ 
kollegium beim Hauptein⸗ und Aus fuhramt habe ſich kategoriſch gegen 
die Erteilung von Einfuhrbewilligungen für Luxuswaren ausgeſprochen 
und z. B. ſoeben einen Einfuhrantrag einer oberſchleſiſchen Firma 


Kurie der Poſener Börſe. 


laren der Kammer einzureichen iſt, und in welchem die aue über Hummern und Auſtern zum Empfang internationaler Ubord- 
Darstellung des e ee 8 beizufügen nungen abgelehnt. . 4 Bankattien: 23. Juli 20. Jult 
die genaue Adzeſſe der Parteien, ferner der Beweis für Zuftändig-| . . Der polniſch⸗italieniſche Petroleumvertrag. Das Sandaefeh | Bart Poznacski . — II. Sm. . 46⁰⁰ 
keit des Schiedsgerichts und die Adreſſe des Schiebsrichters, der über die Ratifizierung des volniſch⸗talieniſchen Petroleumabkommens Bank Przemystowesw J. Em. o. K. 20 000 3 
von der Partei gewählt worden iſt, und gleichzeitig deſſen ſchrift⸗ das am 31. Januar in Warſchau unterzeichnet worden iſt. fit tetzt in | Bank Zw. Spofet Zarobk. 1.-X. Em. 50 000 47 000-50 000 
liche Erklärung, daß er dieſes Amt übernehme. Der Syndikus zn n ö des Vertrages wurde dem polniſchen 5 — N ee ee 88 — A 
fordert darauf die Gegenſeite bei Einhändigung einer Abſchrift] Außenminiſter übertragen. Pozu. Ban! biemian l. -W Em. 5800 — g 6 
des Klageantrags auf, binnen einer Woche ihrerfeits einen Schieds⸗⸗ . Ausſichten für den ruſſiſchen Getreideexport. Nach amt⸗ Wiellop. Bant Rolnlezy L-IV. Em. a das 2000 
richter zu benennen und gleichzeiticg eine ſchriftliche Beantwortung] hen Angaben dürften in den füölichen Bezirken Rußlands 65 Mill. Bank Mynarzyůÿuÿuuy 2500 —.— . 
der Klage einzureichen. Die obige Friſt kann der Präſident der Pud Getreide neuer Erne zur Ausfuhr bereit beſtellt werden können. Induſtrieaktien: 8 
Kammer oder deſſen Vertreter im Bedarfsfalle abkürzen. Nach Die Ueberſchüſſe des Kubangebfetes werden auf 50 Millionen Bud Areona I. —IV. m „„ 28.000 26 000 
erfolgloſem Ablauf der Friſt kann der Präſtdent oder deffen Ver⸗ geſchaͤtzt. Nach einem Beſchluß des Skkofo (Volkswirtſchaftsrat) folen | Bydgosta Fadryka Myder I. Em. 12 000 8000 
treter den Schiedsrichter ernennen. Das Statut des Schieds- nicht nur Roggen, ſondern auch Sommerwelzen. Gerſte, Mais, Hirſe] A. Barcitomsti 1.—IV. Em. o. Bezr. 33 000 —32 000 30 000 
gerichts klann im Bureau der Kammer in Bromberg, Neuer Markt 8, und Oelkuchen ausgeführt werden. Offen gelaſſen iſt noch die Frage Browar Krotoſzynski I. -IV. Em. 290 000 220.500 
part., in den Dienſtſtunden eingefehen werden. des Exports von Oelſaaten. An der Durchführung des Exports H. Cegielski I. IX n 18 000--20 000 12 500—13 000 
* Carnowo. 20. Juli. Heute morgens 4½ Uhr entitand aus werden die Staatsbank, der Gaſtorg (ſtaatliches Handelsamt), die | Gentrala Rolnitow VI. m. . 3750—4000 3409 —3600 
Bisher unbekannter Urſache Feuer im Stalle des Beſitzers Rzepins ki. Perla es In 9 700 Genoſſenſchaftszentralen Jugo⸗ 5 885 e 0% Bzr.) = 8 per 500 79 
Da der Wind günitig Hand, und die Gebäude noch mit Strondächern ſelſoſue und Zentroſofus beteſtigt Teint, 3 b e e ae g 
gedeckt find. griff dal Feuer mit raſender Gewalt 5 ſich. Nach Ver⸗ Paßermäßigung für ausländiſche Beſucher der Leipziger 8 ll. En > 35 000 g 
lauf von einer Biertelſtunde Hand das halbe Dorf in Flammen. Die zu a deutichen a bie Die La Reg 1 7 5 75 ar BER 1 N 5 palenica I. Em. 10 0001000 Be 
Gemeindeſpritze war im Sptitzenhaus und niemand dachte daran, die] Amt ermächtigt worden, Perſonen, die die ernſte Abiiht des Ber) . 20000 105 
Spritze herauszuholen, um mit ihr dem Feuer entgegenzutteten. Da] ſuches der Leipziger Meſſe nachweiſen, einen auf Leipzig und die 1 9 55 7 1 Re 4 - Fey an 170 N 
nahte Rettung, Die Bruſſer Feuerwehr tam angefahren. Der Brand» notwendige Friſt beſchränkten Sichtoermerk mit Sperrvermerk Da Spin Kantorowiez l. Em o. Veit. 78 000 —80 000 72 000 
meiſter be überſah die Lage und ließ ſofort die Spritze unter Ermäßigung der Gebühr auf die Hälfte au erteilen. Die 8 5 9 8 5 RED 25 er 308 2800 
aan Mit 3 ‚gingen gg in n Sone auf dem Sammelſichtvermerk kommen . 5 17 non . l er a — 0098063 
e Flammen, und retteten die Spritze. Danach wurde das Feuer] dadurch in Fortfall. } in er 8 8. da 
Arge ein Nach einer viertelſtündigen mutigen und anſtrengender Geldweſen. 5 erzfeld⸗Bikt i Bzr 888 vn 80 000--81 000 
Arbeit gelang es der Bruſſer Feuerwehr, den Brand zu lofalitieren. 5 % 8 
Sogleich ai da „ u a = Weitere Erhöhung des deutſchen Goldzollaufgeldes Hurt. Spötet Spozywcow I.-IL Em. 35 000--37 000 32 000 
Wein ben Cnplewicd. Klein Eber ung Gtoe kan. Mi vier die Felt vom 25. bas 81. Jult betragt das Gol zolaufgeld 4189 900 | Juno 1 fl. Enn —.— 9.000 
ei * Sg % — — — ee 8 2 * 1 — 7 Proſſent gegen 3 619 900 Prozent in der Verwache. 5 Lakoma LU. mm 45 000 35 000 
n . . , . 1 Or Rn En 
ſind ein Opfer der Flammen geworden, und das ganze Dort hätte es vom 23. d. Mis. bie auf weiteres zum Preſſe von 900 000 Mark für] Dr. Roman May IV. Em. . 409 000.600 O00 880 090-870 000 
jein können, wenn die Bruſſer Feuerwehr durch ihr mutiges unde dam! ei iſtück. yu 5 
ſchnelles Eingreifen den Brand nicht lokallſtert hätte ein Zwanzigmarkſtück, 450 00 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für] Pneumatik 38000 8500 8 000 8 500 
PER ee - aa: se N ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der | Nin Bieminäet l. m. . 45000 35 00040 000 
Dirſchau, 22. Juli. Ein hieſiger Bürger meh als er] Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und] Orient l. II. Em. 800 | —. 
nach Danzig fahren wollte, 19 Millionen Mark durchzuſchmuggeln. Poſt erfolgt vom genannten Datum an bis auf weiteres zum zwanzig⸗ S. Pendows li I. m. 17:0 10-18 000 18 500 
Der revidierende Beamte bemerkte aber das Geld und ließ es nicht fachen Betrage des Nennwertes. Blötno LIT. Em. (ohne Bezugsr.) 37 000 —37 500 3350035 000 
paſſteren mit dem Hinweis, daß man nur eine gewiſſe Summe = Ruſſiſche Geldſtabiliſterungsverſuche. Das allruſſiſche Voll. Papiernia, Bydgoſzez al. Em. 22000 18 000 
nach Danzig mitnehmen dürfe. Nun verſuchte der Mann von zugskömſtee hat zum Zweck der Stabiltierung des Geldkurſes laut Patria 1. — VIII. A n 18 000 
„ hintenherum“ das Geld durchzuſchmuggeln, was ihm auch Ten. Lekt. Telegr.⸗Agentur beſchloſſen die Emiſſionsrechte des Finanzkom⸗ Pogn. Spolka Drzewna L-VI. Em. 
Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ew ger Bund zu aste mifar'ntes dahin einzuſchränken, daß dis zum 1. Auguſt d. J.] (ohne Bezugstecht )) 60 000--65.000 50 00058 000 
r gute Mann in Mühlbanz war, erfolgte ſeine ftung nicht mehr als 30 Millionen Goldrubel monatlich in] Spoka Stolars ka 1. — Il. Em. Mn, 50 000 
durch die dortige 3 und das Geld wurde beſchlagnahmt. — Umlauf gebracht werden dürfen. Sarmatia LI. Em. * 40 000 
Von der hiefigen Bahrhofspolizei wurden drei Perſonen i Wirtſchaft Starogardzta Fabr. Mebli I. Em. 5 27 000 40 000 
nommen, die im Beſitze gefälſchter Papiere waren und damit ver⸗ g N. irtſchaf Tkanina L-IV Em. Et 50.000 38 000 
ſuchten, nach Danzig zu fahren. Sie wurden der Poltzei über⸗ Die Negiſtrierung ausländiſcher Firmen in Rußland. Nach Tri 1.—lII N 35 — 8 
| g 1 ride Tri L-I. mw... ARE 35 000 2 
geben. — In Nowäcerkiew verſuchte A. Dunaf aus Di u einen! neuerlichen vom Wnlesztorg ausgearbeiteten Ausführungsbeſtimmungen Unja* (früher Ventzti) I. u. I. Em. 95 000100 000 80 000-83 000 
von Morzeszezyn mit Torf beladenen Wagen zu beſteſgen, fiel zu der bereits früher erwähnten Verordnung über die Registrierung Waggon Ditrome l. — IV. Em. (ohne 
jedoch jo unglücklich, daß die Räder über ſeinen Körper hinweg⸗ ausländiſcher Firmen muſſen dieſe ſich, wenn ſie in Rußland und den Kup.) 21 u. 22 29 000 30 000 25 000-26 000 
gingen und er an den davongetragenen inneren Verletzungen verbündeten Republlken Handel treiben oder Vertretungen einrichten Wytwornia Chemiezna I.— III. Em. 
berſtarh. — Am 24., 25. und 26. August findet in Dirſchau ein wollen, beim Außenhandelsamt unter Angabe der Art der ohne Bezugstehgkk . 75009000 7500-7750 
Brandmeiſterkurſus ftatt. Mpenermehren. die Teilnehmer) beabſichtigten Geſchäfte anmelden. Die Genehmigungen werden für Woroby ne 1 il Em (e . x 40.000 
’ dieſem Kurſus entſenden wollen, müſſen bis zum 27. Juli 1—2 Jahre erteilt. Die Firmen unterſtehen den in Rußland geltenden Hiebe, e n En: 8 45 000 
chriftlich ihre Anmeldung an den Pommerelliſchen Feuerwehr- Geſetzen und haften mit ihrem beweglichen und unbeweglichen s N 1 
verband“ mit dem Sitz in Graudenz, ſenden. Der Vorſtand N 8 RE } LER 


dieſem Tage. Sitzung u 
Zehnesmer ſich melden. 


Aus Kongreßpolen und Galigien. 

* Lnkawiec, 20. Juli. In der Ortſchaft Lukawiec gerieten ein 
Bruder und eine Schweſter, die beide verheiratet ſind und beide 
Kinder haben, miteinander in Streit, weil ſie gegenſeitig ihre 
Kinder geſchlagen hatten. Bei dieſer Gelegenheit ſchlug der Bruder 
Antoni Burski ſeine 390 jährige Schweſter Marie Dombrowska jo 
brutal ins Geſicht, daß die Naſe gebrochen wurde und außer eini⸗ 
gen Wunden auch ein Auge ausfloß. Ihr Mann, der ſeine Frau 
verteitigen wollte, wurde gleichfalls ſchwer mißhandelt. Die ver⸗ 
letzte Frau mußte nach Warſchau in ein Krankenhaus eingeliefert 
werden. Der Bruder iſt verhaftet worden. 

* Warſchau, 21. Juli. Bine geheimnisvolle Fla⸗ 
ſchenpoſt wurde in den letzten Tagen in der Weichſel zwiſchen 
Plock und Warſchau gefunden. In der verkorkten Flaſche war 
eine Karte enthalten, die folgende Zeilen trug: „Ich werde ge⸗ 
fangen gehalten in einem leeren Hauſe am Weichſelufer von 
unbekannten Leuten. Es muß die Gegend um Moryſinek⸗W'lanow 
fein. Ich bitte flehentlich um Hilfe. Zofſa Zarabinéwna.“ Dieſe 
Flaſchenpoſt wurde der Polizei ausgehändigt, die ſofort eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung eingeleitet hat. 


Warſchau, 21. Juli. In ein Warſchauer Krankenhaus 
zwei Frauen eingeliefert 1 die in der Umgegend der Stadt 
von unbekannten Tätern überfallen und Er böfe zuge⸗ 


richtet worden find, und zwar beide an chiedenen Orten. 
* 5 ich um die 28jährige Marja Fabijanska und die 16jäh⸗ 
8 ofja 


Brieftaften der Schriftieitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen a der Bezugsquittung unentgeltlich 
aber ohne Wewähr ertellt. Wetefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmzweiſe und wenn 
eln Briefumſchlag mit Freimarte beiliegt.) 

r. Sp. G. 1. Wenden Sie ſich an die Filiale der Bank in 
2. Ulica.Pocztowa 10, 3. Ja! 


tanbulsta, 


Trockene Pen. Speichen 


alle Stärken, größere u. kleinere Posten 
auch in Waggonladungen gibt ab 


A. Löwissohn, Poznan 
Tel. 5080. Zwierzyniecka 27. Tel. 5080. 
gebote unter R. 81860 


Gebrauchtes 
an d. Geſchäftsſtelle dieſ 
erbeten. 


Harmonium SF 
Billengeundftüd 


Boten 


mit ſtarkem Tone, für 
kleine Kirche geeignet. zu 
kaufen geſucht. — Uns 


zu verkaufen. 'Le 1 e bin. Dana Sie, bolnife n 
2 2 deutſche Sprache, abſolvierte dentſchen Förſter⸗ und Forſte] 2 gut ert 

8 Stuben, 1 Mädchenkammer. ſofort beziehbar; an⸗ Verheirat. Wirtſchaftsinſpektor ingenieurkurfus, habe eine eiwg 23jährige Forſi⸗ und Ag auen 

ſchließend 1 großer Saal und Park. großer Obſt⸗ u. Wemüſe⸗ der poln. u. deutjchen Sprache in Wort u. Schrift mächtig, liche Praxis und beſitze gute Zeugniſſe. Gefl. Off. erbittet Kinderbeiſtellen 

garten. Stallgebäude, Remiſengrundſtück, eignet ſich ſehr zur] fucht, geitügt auf gute Fc und Empfehlungen. P. Mal. Suchy, Forstingenieur, verkauft 

Anlage einer Fabrik. Angebote unter 6219 an die Geſchafts⸗ Stellung von ſofort oder 1. Oktober. S176 z. gt. bei der Oberförſteret Grudna, pocgta Bolewice, Schmidt, Piechanin bei 

ſtelle dieſes Blattes von Raabe, Bieganin, pow. Pleſzew. point Nowy Tomysl. 5 empin. 


nd muß bis dähin beſtimmt wiſſen, we el Gen nie Hotmifge fe e 


Seilergeieen 


für ſämtliche vorkommenden N 
entl, auch Koſt und Logis, für dauernde Veſchäftigung 


Gedeckte Bahn vorhanden. Reiſekoſten werden vergütet. 
Bewerbungen an 


Haas. Pasternak 
Kattowitz, ul. Warszawska 38. 


n,, . . 
vom 23. Juli 1923. Fi 
(Ohne Gewähr.) 


einigen Tagen in Straft getretenen Verordnun 
bon 80 000 auf 40 000 un far Obſtweine von 5000 auf 20 000 Mk. 
erhöht worden. 


Juduſtric. (Die Broßhandelspreiſe 3 155 für 100 eg. dei ſofortiger Waggon⸗ 
Die kritiſche Lage der polniſchen Textilinduſtrie dauert noch Lieferung.) 5 
BR an. n ee de wird nicht nur in Weizen 500 000-540 000 | Roggenmehl 70 390000410 000 
Lodz, ſondern auch in den Provinzſtädten. wie Pabianſce, Oforkow Roggen . . 250 000 270 00 ][. (intl. Säcke) 
und Zdunska⸗Wola, aufrechterhalten. 5 grüße ee Nane ER En en Kin NE FO a 000 
i \ age beſchrän 25 — 3 RT 
haben jet die Arbeitszeit auf wöchentlich dre ge beſch . age mehl 68% 560 080 —800 000] Nene. ee 


Mangel an Rohſtoffen nimmt zu. ö 

O Die Entwicklung der Papierinduſtrie in England. Gegen⸗ 
wärtig eriitieren in England 215 Papierfabriken mit über 510 Ma⸗ 
ſchinen. Die Produktion iſt je nach den Unternehmungen eine ver⸗ 
ſchieden große. Sie variiert von zwei Tonnen wöchentlich bis zu 
2500 Tonnen bet Edward Llods, in Stittinbourg. der 16 Papier⸗ 
maſchinen beſitzt. Kürzlich Hat dieſe Firma eine Maſchine beſtellt, die 
in der Minute einen Papierſtreiſen von 800 Fuß Länge und 115 Zoll 
Breite produziert. Die Pavierinduſtrie beſchäftigt 61000 Arbeiter. 
Die engliſchen Papierfabriken decken ungefähr zwei Drittel des 
engliſchen Bedarfes und ihre Ausfuhr ift außerdem beträchtlich. 
Im Jahre 1920 erreichte die Produktion all dieſer Fabriken 1.211.600 
Tonnen und die Ausfuhr 4.113, Tonnen. 1921 war die Produktion 
noch ſtärker, diejenige von Zeitungspapier ſtellte ſich auf 500 0 0 To. 
gegen 442.000 im Fahre 1920. Gegenwärtig werden 970.000 Tonnen 


Marktſituation unverändert. — Tendenz: ruhlg. 


Warſchauer Dorbörje vom 23. Juli. 


Deutſche Mark in Warſchauu . 0,28 
Dollar in Warſchauau . 129 500 
Engliſche Pfund in Warſchau .. 597000 
Schweizer Franken in Warſchau 23000 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 7690 


Warſchauer Börke vom 21. Juli. 


viſen. 


‚Drude und Schrelöpapter hergeſtellt. Von dieſen Papierſorten wurden 5 0 
200 000 Tonnen 1920 ler Gegenwärtig arbeiten alle engluichen 1 4 re re 2 
Zettungs papierſabriken voll und find auf lange Zeit hinaus mit Auf⸗ Danzig 0.35 Schweiz. 23 000. 
trägen verſehen. Die Ausfuhr nach Auſtralien it ftart im Zu London 601 300, Wien 182, 
nehmen begriffen. Neuvort 181000, alien . 8700. 


Mon den Aktiengeſellſchaften. 
Boluntas in Schwerſenz T. A. Die Seneralveriammlung findet 
am 11. August, nachm. 4 Une, in den Geſchäfts räumen des Notars 
Herrn Cümielewskt Poſen place Wolnosci 9, ſtatt. 


Danziger Mitagshurje vom 23. Jul 


Torſgewinnungsgeſellſchaft Schwerſenz T. A. Die General] Die polniſche Mark in Danzig — 245 
inder am 11. Auguſt, nachm. ö Uhr un den Goſchäfts. f f 
—.— be n er Ebmielewatf Won, plac Wolnosei 1 0 Der Dollar in Danzig n 
P 0 er 45 — aaa — ö — — 5 Ber 
ER Für einen Mühlenbetrieb ſchaftlicher 


25 b 
Inſpektor, 
24 Jahre alt, unverheiratet, 
deutſch und n 
landwirtſchaſtliche Schule be⸗ 
ſucht, mit 21/, jähriger Praxis, 
ſucht vom 15. Auguſt o 
pier Stellung. Gefl. Off. u. 
8216 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 
Kinderliebes 


ſchulentlaſſenes Mäbchen, 


tagsüber zu zwei Kindern 
geſucht. Meldungen 
__ Wierzbigcice 24 B ll, links. 


wird zum baldigen Antritt, evtl, ſpäter 


ein geſchäftskundiger, gewandter 


junger Mann, 


trl., nicht unter 30 Jahren, gefucht, der den Ein- und 
Verkauf gut verſteht und imſtande it, den Chef 8 ver⸗ 
treten. Kenntnis der polniſchen Sprache erwünſcht. Spätere 
Geſchäfts beteiligung nicht ausgeſchloſſen. — Angebote mit 
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Gehaltsaniprüchen find 
zu richten unt. B. G. 8175 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes. 
—— —— d ů — — 


Zur Bewirlſchaftung 
einer größ. Forſt u. Jagd 


ſuche eine dauernde Anſtellung und bemerke hierzu, 
daß ich 41 Jahre alt. veiheirat., eval.. durchaus ehrlich und 


Jüngere 


Arbeiten bei hohem Lohn, 


geſucht. 


(8197 
5 Kilo Brauns-Stoffatbe, 
ſchwarz, 

9 Kilo Treibriemenwachs 
1 Nähmaſchine 
zu verkaufen. Offert. u. 8220 
an d. Geſchüftsſtelle d. Bl. erb. 


Seilerei 


4 


